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TimMcher Teil.
Ar. '348. '
. Durch die Verordnung über Wein vom 13. Storni
i>r . 5 S (R © Bl . Teil '1 S . 454) ist die Vorschrift
des besonderen Erlaubniszwanges für den Betrieb
^5 Handels mit Wein aufgehoben.

Ein Einzelfall gibt mir Veranlassung , daraus
hinzuweisen , dag mit dieser Aushebung nicht etwa
Überhaupt jeder Erlau -bniszwang für den Handel Mit
^ein fortqefallen ist, sondern daß für den Betrieb
des Großhandels mit Wein nunmehr die Hcm-delser-
laubnis gemäß 8 1 der für Lebensmittel allgemein
avch bestehenden Verordnung über den Handel mit
Gebens- und Futtermitteln und zur ^ dämntun -g des
Kettenhandels vom 24 . Juni 1916 (R G . Bl . S . 581)
l«. Juli 1917 (R . G . Bl . S . 626 ) m der Fassung der
Verordnung vom 24. November 1921 (R . G . Bl . s.
l2?v) erforderlich ist.

Berlin , den 16. Juni 1922.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I > I . A.: gez. Bail.

f Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
. Wiesbaden , den 17. Juli 1922 . „ . ,

ß  2487 . Der Landrat.

Ar. 349. ^ on
.. In Abänderung der Bekanntmachung vom 20
h  Mts . U. 229 in Nr. 73 des Kre>sblattes werden
j*!6 Sommerferien für die Volksschule Werst ad t
^ermit auf die Zeit vom 15. Juü bis elnfchüeßüch
u . Auauft (= 28 Tage ) festgesetzt,
o, Wiesbaden , den 18. Juli 1922.
a .-Nr . n Z78. Der Landrat.

350 '
^teiisjueefennung bei der Obst- und © emüsefchau in

Erbenheim.
, Bei der anläßlich des 3. Naffamfchen Banern-
Lües in Erbenheim stattgefundenen Ausstellung von
^rtenerzeugniffen , Obst und Gemüse sind folgende
preise den Züchtern zu-erkannt worden.
, -r) Für Obst : 1. Preis Ortsbaucrnstbast Kloppen
Nlm für die Veranschaulichung des Aoppenhoimer
Alchenbaues , darstellend die Ernte , Verpackung,
^ r̂sand und das Sortiment der hauptsächlichen

"2 ^ 'Prek : Ortsbauernschast Frauenstein
E^ioverwaltung Hof Grorod , für Darstellung
israuensteiner Frühobstes >n dekorativer Auf¬
machung unter Hervorhebung der Hauptmarktsorten
’n Kirschen-, Stachel -, Johannis -, H>m- und Erk¬
oren.

3. Ehrenpreise des Obst- und Gartenbauverems
gebrich . Die Ortsbauernschaften ! Heßloch , Wild-
iachsen, Medenbach für die Vorführung des Fruh-
abstbaues in ihrer Genieinde . ™ , ,

4. Diplome . Gärtnerei Peter Gottel -Wresbaden
ifad Obstzückter A . Duchniann (Ortsbauernschaft
Gailbach ) das Diplom der Lan -dwirtfchastskanimer,
Landwirt E . Merten -Erbenheim und Baumichulen-
n iitzer I . Möller -Biebrich das Diplom oes Nass.
, "udes -Obst- und Gartenbauvereins , Ortsbauern-
Maft Weilbach , G . Kröschell -Hochheiw , O. Schulte
^ -strich: Diplom des Kreisverems.
. I>) Für Gemüse : 1. Preis Gemüsebau Schier¬
em . Ehrenpreise Gemüsebau Dotzheim und Gemüse¬
bau Wellriktal Wiesbaden . 2. Preis Gemüsebau

binnen drei Monaten nach Inkrafttreten des Gesetzes

emgelost werden. ^ sg cratuinig fces  Gesetzentwurfes
gegen die Notlage der Presse Der Ausschuß will
außer einer Slbgabe von H Prozent der Holzver-
kaufspreise die ' gesamte Ausfuhr mit einer Sonder¬
abgabe von VA pro Taufend zugunsten der Presse
belasten , und zwar zugunsten der politischen Tages-
vrelle der gewerblichen , genossenschafKichen und
wis enschastlichen Zeitungen und Zeitschriften.
Der Reichswirtschaftsmmister besurwortete die Vor¬
lage angesichts der Notlage der Presse , da in den
letzten Monaten viele Zeitungen emgehen mußten
und andere in finanzielle Schwierigkeiten
angesichts der skandalösen Preisgestaltung

bis zu eine Million bestraft wird , wer nichtoe^
botene Versammlungen usw . gewaltsani oder durch
Androhung mit Verbrechen verhindert oder spröngt.
Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozia¬
listen dem Rechtsausschnh überwiesen.

Ohne Aussprache wurde der Gesetzentwurf an¬
genommen , der die Diäten der Abgeordneten aus
10 009 Mark monatlich erhöht . Abg . Stresemann,
(D . Vp .) dankt unter allgemeiner Zustimmung des
Hauses dem Reichtagspräsidenten Löbe für die aus¬
gezeichnete Leitung der Verhandlungen , einer Anf - I
gäbe , der er sich mit Takt , Energie und Humor

mußten unterzogen habe . Löbe dankt seinerseits für die An-
aerieten ! erkenniing und schließt das 5)aus vsist dem Wunsche,
M der ! daß künftig ruhigere Zeiten für Reich und Reichs-m oer ! , . u TOrttfria +rrrt nprtaaf imuhmv,.«,.- — — cl'v u u u taa kommen möaen . Der Neichstoc ; vertQ^i fich

Papierindustrie . Gegen die Ansfichrabgabe habe ^ ^ auf bis zum Herbst . Spätestens soll am 17. Ok-
die Regierung Heine Bedenken . Sshliehllch wurde , t b ^ €r | te  Sitzung stattfinden . *
ein Zlntrag angenommen , wonach die Zeitungen inn -
- - rdK - ' E sollen,

wurde
als
die

*■:- Wellritziatz Wiesbaden,
p 'rbrich. Diplom des Nass. Landes -Obst- und Gar

' ■ r " - . .. F . Westenberger-
StemnrHch.

i  , TV. . . .
Abauvereins : Gärtnerei pörr,

Abenheim , Diplmn des Kreisve
!>, 5ür ' © artenbau und Blumenzucht : Gärtnerei

Die^s Biebrich 1 Ehrenp " ^ '
^ Diplom des Kreisvereins . „ . ^

13. Landwirtschaftlicher Bez'.rksverein

MüslMM.
^k. 351.

Erinnerung.
Dieieniaen Gemeindevorstände , die meine Ber¬

gung vom 24. April 1922 - II . 726/1 betr . Bor-im 1. Brertestahr des>«

'ßeß^

AFe der Nachweifung .
^chnungsjahres 1922 aufgekommenen 6re >sver-
»"ügungssteuer noch nicht erledigt haben , ersuche ich
v>n Erledigung bis spätestens ziim >31. ds . Mis.

Wiesbaden, den 18. Juli 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.vL ^ ' r •. 111083/1. Schlitt.

Mr . II _ _
*1. 352."

Wiederholte Erinnerung.
. . Seitens derjenigen Herren Bürgermeister , ^ die
silier -Verfügmig vom 6. Mai ds . Js . — 1 l . ^03,1
> betr . Anzeige an mich über die Einsendung der
siUnmarischen Mntterrollen der © rund - und Ge-
baudestcuer an das tialasieranit noch nicht nachge-
!?^ Men ' find , erwarte ich nunmehr bestimmt Lxlt
®l8ung bis zum 1. 8 . ds . Js.

Wiesbaden , den 18. Juli 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

" .-Ar. II . 803/3. 6 d) 1111.

RichMmMchse Teil.

v. Berlin.  17 . Juli . Der Gesetzentwurf reber
BeseMgung des Roigeldes wird in: allen drei

besungen angenommen . Danach soll alles Ä.otgeld

verhältnismäßig besser bedacht werden
die großen Zeitungen . Im übrigen
Fassung der Ausschußbeschlusse -bestätigt.

Die am Samstag wegen Beschlnßunsahigkeit ab¬
gebrochene zweite Beratung der Novelle znm Erb-
schafissteuergeseh -wird dann abgeschlossen . Die Aus¬
schußbeschlüsse werden im wesentlichen bestätigt.
^ Aba . Dr . H el f f er ich (Deutschntl .) erkennt an,

daß die Regierungsvorlage im Ausschuß Wesentliche
Verbesserungen erfahren hat . Die grundsätzlichen
Bedenken seiner Freunde gegen das Gesetz bestanden
dennoch fort . Die ungeheure Belastung der deutschen
Wirtschaft mit 70 Milliarden sei m der fetzigen Zeit
der Geldknappheit unerträglich . Tatsächlich bestche
eine Geldknappheit . Die deutschen Aktienkurse
haben seit November vorigen Jahres das Steigen
des Dollars nicht mehr mitmachen können . Die
neuen Aktien können gar nicht untergebracht werden.
Industrie und Landwirtschaft haben die größte
Schwierigkeit , sich das nötige Betriebskapital zu ver¬
schaffen. Die Aufhebung des Depotzwanges und die
Wiederherstellung des Bankgeheimnisses rann ^der
Notenhamsterei ein Ende nrachen . Bei der letzigen
Valuta kann das Ausland unsere .größtm wirtfchafi-
lichen Unternehmungen stir ein Butterbrot kaufen.
Das kann auch für die deutsche Arbeiterschaft sehr
gefährlich werden . Diese Gefahr würde außerordent¬
lich gesteigert werden durch eine Zwangsanleihe.
Darum sollte man zunächst auf dem Wege der Frei¬
willigkeit eine Lösung der Finanzkrists versuchen.
Helfferich fährt fort , mit der Zwangsanleihe wurden
aus Deutschland weitere wertvolle Stucke dem Aco-
loch Reparationen in den Rachen geworfen werden.
Es ist gilt , daß die Regierung -bei dem hohen Stande
des Dollars jetzt keine wetteren Devisen kauft.
Minister Rathenau hat in der letzten Unterredung,
die er vor der entsetzlichen Tat mit mir hatte , mrr
bestätigt , daß dieser unser Vorschlag richtig war.
Wir haben unsere eigene Zahlungsfähigkeit über¬
schätzt. Wir wünschen eine gründliche Aussprache
über das Reparationsprogramm im Auswärtigen
Ausschuß . Gegen die Zwangsanleihe müssen wir
stimmen , die Novelle zum Einkommen - und Erb
schäftssteuergesetz werden wir annehmen.

Die Vorlage wird nach weiterer Besprechung in
der Ausschußfassung angenommen mit der Abcmde-
runa . daß die Grenze des zeichiiungspflichtigen Ver¬
mögens , bei welcher die Abzüge für Kinder zulässig
sind, auf den sozialistischen Antrag von fünf aus drei
Millionen herabgesetzt wird . Die Zwangsanleihe
soll gleichzeitig ' mit der Novelle zum Erbschafrs - mrd
Einkommensteuergesetz in 'Kraft treten.

Hiernach wird in dritter Beratung die Novelle
zum ' Einkommensteuer -, Erbschaftssteuer - und
Zwangsanleihegesetz aemäß den Beschlüssen zwetter
Lesung angenoinmen. _ .

Eg folgt die -erste Beratung des von den Rom
litionsparteien -beantragten Gesetzentwurfs , wonach
für Maßnahmen zum Schutze der Republik ein Kre¬
dit von vorläufig 75 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt wird . Die Vorlage wird dem Haus

W ? S - «S
sskres bat der Ausschuß die Regierungsvorlage m
dem entscheidenden§ 1 dahin abgea-ndert daß zur
Bekümvfuna des Verbrechertums, welches feine Ta-
tiateit nicht ans -bestimmte Orte beschrankt , « n
Reichskrimin -alpolizeiamt errichtet das mit dem
Silz in Berlin dem Reichsmimster des Innern umer
stellt ist . In der Regierungsvorlage war von einem
Reichspolizeimnt die Rede . r- ww wc-

Die Vorlage wird nach ausführlicher B -
fprechung , in welcher der bayrische Gesandte o P
ger das Gesetz als Eingrisf m wichtige HohdtsrEe
der Länder namens feiner Regierung ablehnt,
der Ausschutzfassung angm -omm -m.

Nächste Sitzung Dienswg-
IZerLin 18 Juli . Der Reichstag hat in feiner

«nTÄrn ^ r Ä
ftdäß ' vorübergehend die sozialdemokratischen Ab« °-

^ '^ Jn " üritter ^ Wmtun ? wurde das Annesttegeseh
»mmen ferner in namentlicher Schlußab-

mwwuna ini 't der notwendigen Zweidrittelmehrheit
^ Ätz über die Pflichten der Beamten zum

b ^ ^Das ^peichskr -iminalgeseh ^ urde mit großer
in dritter Lesung verabschiedet , ebenso

Re Vorlage über Bewilligung eines Kredits von
75 Millionen zum Schutze der Republik.

Es wurde dann ein von den RegierungsMr-
Deutschen Volkspartei und der Bayrischen

Volksvartei gestellter Antrag aus die Tagesordnung . . - . . .
mieMim Strafgesetzbuch einen Paragraphen ein- amt gerufen und trat
zusti/en nach dem mit Gesängnis neben Geldstrafe des Auswärtigen Amt

ISSkS-LWltzK.
Was  uns der Ariedensvcrlrag kostet.

Die Reichstagsabgeordneten Ouaatz und Runkel
haben folgende Anfrage an die Reichsretzierung ge¬
richtet : . ^ p.

Nach einer Zeitungsmitteilung hat der Oberste
Rat die Höchstkosten für die einzelnen Besetzungs¬
armeen festgesetzt. Danach dürfen jährlich die iran-S  Armee 440 Millionen Franken, die belgische102 Millionen Franken und die englyche
Armee zwei Millionen Pfund Sterling verbrauchen.
Das sind nach dem jetzigen Kursstand insgesamt etwa
25 Milliarden Mark . 1. Trifft diese Zeitungsmrt-
teilung zu ? 2. Stellen diese 25 Milliarden die Ge¬
samtkosten dar , die aus der Besetzung erwachsen?
3. Bon welchem Zeitpunkt an gilt diese Berechnung?

Eine fernere Zeitungsmeldung besagt folgendes:
Das „Echo National " veröffentlicht die Summen,
die Deutschland bisher an die Verbündeten zahlte:
Deutsche Besitzungen im Ausland , die von den Ver¬
bündeten beschlagnahmt wurden , 11.7 Milliarden,
Wert der deutschen Flotte 5.7 Milliarden , Besitzungen
des Reichs in den abgetretenen Gebieten 6.8 Milliar¬
den , ausgeliefertes Eisenbahnmaterial 2 Milliarden,
andere nicht militärische Zahlungen 5.8 Milliarden,
Verlust der Rechts Deutschlands gegenüber alluerten
Schulden 7 Milliarden , der Wert der Saarbergwerke
11 Milliarde , Kohlenlieferungen 1.3 Milliarden,
andere Kosten 3.2 Milliarden , im ganzen 45.6 Mil¬
liarden . Hierzu muß man noch 100 Milliarden zu-
leaen als Gegenwert der Gebiete , die m Westpreutzsn
und Oberschlesien verloren wurden . Diese 14., .b
Milliarden stellten mehr als ein Drittel des gesmnten
deutschen Vermögens dar.

Treffen diese Angaben , die erheblich über die
einerzett im Reichstag vom Herrn Minister der aus¬

wärtigen Angelegenheiten gemachten Angaben hn >-
ausgehen , zu?

Neuwahl des Reichspräsidenten voraus¬
sichtlich im Dezember oder Ianuar.

Berlin,  18 . Juli . Der ReichsprandeM hat
wiederholt gebeten , eine Neuwahl des Reichspräsi¬
denten vvrzunehmeu , sobald rechtliche und tatsäch¬
liche Hindernisse nicht mehr im Wege stehen . -4^©*
dem nunmehr der deutsch verbleibende Teil Ober-
chlestens abgegrenzt und geräumt ist, ersucht der

Reichspräsident den Reichskanzler erneut um Anbe¬
raumung der Wahl durch den Reichstag . Der
Reichskanzler besprach , da nach dem Gesetz der
Wahltag vom Reichstage festgesetzt wird , d:e Frage
eingehend mit den Parteiführern . Diese waren ein¬
mütig der Auffassung , daß es unzweckmäßig sei, den
Wahltag noch vor dem Auseinandergehen des
Reichstages festzusetzen, dagegen die Beschlußfasstmg
des Reichstages hierüber alsbald nach dem Wieder-
zusammentritt im Oktober vorgenommen werden
soll. Danach findet die Wahl voraussichtlich im De¬
zember oder Januar statt.

Reichsarbeitsminisier Dr. Brauns
untersucht in der „Germania " Deutschlands mner-
politisches Elend und kommt zu dem Ergebnis , daß
dessen tieferer Grund bei den Parteien liegt . Des¬
halb fei eine Veceinfachung unseres Parteiwesens
— zur Zeit 10 Parteien im Reichstag ! — ' eine Le¬
bensfrage für Deutschland . Der Minister will da-
bcr die Mehrheitssozialisten und Unabhängigen
wegen des Abschlusses ihrer Arbeitsgemeinschaft
nicht schelten, betont aber mit folgenden Worten die
Notwendigkeit einer Vereinheitlichung auch der
büraerlichen  Mittelparteien : „Aber u" ser deut¬
sches ^Volk ist in feiner Mehrheit nicht 1°^ ' ^
eingestellt . Weder in seiner Weltanschauung , noch
in seinem Wirtschafts - und Staatspiwgramm . Wohl
aber ist die Mehrheit , auch des mch sozkattstlschen
Volksteils , verfassungstreu , demokratisch und auch
entschlossen, den sozialen Forderungen unsere ^
Rechnung zu tragen . Es kommt ." tt.es. darauf n,
daß auch die sogenannten nichtsoziallftisck>en Kr s
ihr Parteiwesen vereinfachen und vereinheitlich -
Auf dem Wege würden zwei starke Part -
gebilde,  eins auf sozialistischer , ems auf bürger¬
licher Seite entstehen , die sehr wohl in der Lage smd
unserer innerpolitischeii Entwicklung F .°stGkett und
Stetigkeit zu verleihen ." - Wie das ,m einzelnen
möglich ist, darüber will sich der Minister in ein
zweiten Artikel äußern.

Dr . Srmons Reichsgerichtspräsident.
Berlin,  18. Juli. Der Re.chspraftbeut hat

den Reichsminister Simons zum Präsident
Reichsgerichts ernannt . .. ^

Herr Dr . Simons ist gegenwärtig 60 Jahre alt
ist 1882 in den Justizdienst eingetreten , M zuletzt
im äußern Dienst die Stelle eines Ober ande ^ e-
richtsrats bekleidet , wurde 1907 in das R » chchu t z-

- • ■ 1911 in die Rechtsabteuung
über , wo er bis Dezember

1918 Direktor war . Im Mai 1919 war er General¬
kommissar der deutschen Friedensabordnung in Ver¬
sailles , vom 20. Juni 1920 bis 10 Mm 1921 war er
Reichsmimster der auswärtigen Angelegenheiten . E
hat einen großen Teil seiner Laufbahn im remen
Justizdienst zurückgelegt und durste nach seinen
außerordentlichen Kenntnissen und nach seiner ganzen
Persönlichkeit ein durchaus geeigneter Kandidat für
die hohe ihm zugedachte Stelle sein. Dr . Simons ti ttt
in nächster Zeit eine längere Reise nach ^ udaiiniik .i
an und wird noch vor Antritt der Reise m seine
Würde beim Reichsgericht eingeführt.

Die republikanische Jugenderziehung in
Sachsen.

Die sächsische Regierung hat eine Verordnung
über die Schulerziehung der Jugend nn republi¬
kanischen Geist erlassen . Danach müssen alle Lehr¬
kräfte ihren Beruf im Geist der neuen republikam-
schen Staatseinrichtungen ausuben . Alles Herao-
setzen und Verächtlichmachen von Angehörigen ein¬
zelner Bekenntnisse oder Rassen ist verboten , ebeusa
das Tragen politischer Abzeichen durch Schüler uu
Lehrer . Aus den Schülerbibliotheken sollen alle
Bücher entfernt werden , welche die Monarchie oder
versassungsfeindliche Einrichtungen verherr^
Bei Zuwiderhandlungen sollen Lehrer und sonstige

IAngestellte der Schule aus dem Dienst entlassen und
Schüler von der Anstalt entfernt werden.

in

Kleine Mitteilungen
Berlin . Die Deutsche Volkspartei hat im Reichs¬

tag einen Antrag eingebracht , den 18. Januar , als
den Tag der Reichsgründung zum nationalen
Feiertag  im Sinne des Arttkels 139 der Reichs-
versastung zu erklären . . . m ,,

Berlin . Im Reichsrat fand gestern die Wahl
eines Nachfolgers für den verstorbenen Reichs-
qerichtspräsidenten  Delbrück statt . Der
Ausschuß des Reichsrates schlägt, wie der Bericht¬
erstatter ausführt, , einstimmig den früheren Außen - '
minister Dr . Simons  vor . Der Berichterstatter
widmet dem Vorgeschlagenen warme Worte und
glaubt , daß er der geeignet « Mann auf diesem
Platze sei. Der Reichsrat stimmt zu.

Berlm . Der Ausschuß zur Ausarbeitung einer
deutschen E i n h e i t s k u r z s ch r i f t, der »n
Reichsministerium des Inneren unter Leitung des
Staatssekretärs Schulz vom 11. bis- 13. Juli tagte,
stellte den Entwurf einer Verkehrschrift fertig und
überreichte ihn der Reichsregierung . Der Entwurf
soll nunmehr der Oesfentlichkeit übergeben und dann
den beteiligten Rcichsressorts und den Landesre-

SÄ Ä SÄ &ÄÄÄ»
Goldmark Sach li efe ru naen  aufzunehmen.
Man schätzt den Betrag der Lieferungen , die noch m
diesem Jahre in Frage kommen konnten , auf 200
Millionen Goldmark , v m „

London . Am Dienstag fand -die Verhandlung
gegen die beiden 24jäbrigen Irländer Reginald Dünn
und Josef Sultivan statt , die der Ermordung des
Feldmarschalls Wilson beschuldigt werden . Nach
dreistündiger Verhandlung wurden Beide zum Tode
verurteilt . ,

Ein übereiltes Zeituugsverbot . In Magdeburg
war ein großer „Waffeusund " gemacht worden . Es
handelte sich um ein richtiggehendes Feldgeschütz, um
Maschinengewehre und andere Mordlnstrmnente.
Die Pressestelle des Magdeburger Polizeipräsidiums
machte aus 'der Geschichte eine große Affäre . L» e

Magdeburgische Zeitung " konnte demgegenuter
aber ' feststelleu , daß es sich um unbrauchbar gemach¬
tes Heeresgut handele , welches die Reichstreuhand -,
aosellschaft privaten Unternehmern zur Verschrottung
verkauft hatte . Die Sache hatte also ihre volle- Rich¬
tigkeit und die „Wagdc -burgische Zeitung stellte fest,
daß in Magdeburg alles ruhig fei, mit Ausnahme
des Herrn Polizeipräsidenten . Die Folge war cm
Verbot der kecken Zeitung , ein Verbot , welches auf
die sofort eingelegte Beschwerde hin allerdings wie¬
der aufgehoben wurde . Der- Vorgang beweist , wel¬
cher Unfug mit den Ansnahmebestimmun -qen des
Reichspräsidenten getrieben -werden kann und sollte
zur Vorsicht mahnen . ^ ^ ,, . . . .

Unter polnischer Herrschaft . In Ka-ttomitz fand
eine Versammlung der Arbeiter des an Polen ge¬
fallenen Stickstoffwerkes Chorzow statt . In der B̂er-

i sammiun -g wurde nach der „Vvssischen Zeitung oon
Arbeitervertretern zur Sprache gebracht , oa-tz das
Werk infolge überhasteter Uebernahme durch Polen
ohne vorherige Wephandlungen mit Berlin käst völlig
stillicgt . Nach Verhandlungen in Berlin wurde
wahrscheinlich von englischen , französischen und n -
Uenischen kapliattsten eme neue Äktlenyesett t̂hn^
unter Leitung des bekannten Professors Earo gs-
gründet und der Betrieb neu a -ufgenommen und fort-
aeführt werden . In den Verhandlungen wunde wei¬
ter festaestellt , daß von 260 Angestellten nur 25
weiter unter polnischer Leitung arbeiten und von
2500 Arbeitern 200» nicht mehr unter polnischer
Leitung an der Arbeitsstätte erschienen.

Das Verschwenden des Staates Montenegro
ist nunmehr offiziell bestätigt . Seit Beendigung des
Krieges hat bekanntlich der serbische Staat auch die
Herrschaft über Montenegro an sich gerissen , ohne
daß diese Tatsache van den Mächten amtlich aner-
iannt wurde , wenn auch Einwände dagegen nicht
erhoben worden sind. Die Botschaster -Konserenz
hatte sich nun mit einer Grenzstreitigkeit Jugo¬
slawiens und Albaniens z» beschäftigen und be¬
schloß, daß die Grenzstein « ans der einen Seite den
Namen Jugoslawien , auf der anderen Sette den
Albaniens trügen . Damit ist nun auch das Ver¬
schwinden des Staates Montenegro zum erftenmale
von den alliierten Möchten offiziell anerkannt
worden,



Halle a . d. S .. 18. 3uli . Die Ra-

Henau -Mörder wurden gestern abend durch

kriminalpoiizisien aus Halle auf der Burg

L aaleck bei Bad Lösen ermittelt . Die bei¬

den Mörder haben sich vor ihrer Festnahme

im Burgiurm erschossen.

Berlin , 18. Juli . Von der Kriminalpolizei in
Halle gehen der T . U. noch folgende Einzel¬
heiten  über die Rathenaumörder zu : Lim ver¬
gangenen Sonntag lief bei der Halleschen Kriminal¬
polizei von privater Seite die Meldung ein , daß
-sich in der .Burgruine Saaieck , nnterhalb der Ru¬
delsburg zwei Männer aufhielten , auf welche die
Beschreibung der Rathenaumörder Mischer und
Kern paffe . Der Burgturm wird von -einem Dr.
Nein bewohnt , der angeblich aus Berlin fein fall
und sich dort mehrere Kammern hat einrichten
lassen . Die Burgruine wurde den ganzen Montag
vormittag . von Beamten beobachtet und dabei die
Feststellung gemacht , daß sich in den Räumen -des
Turmes tatsächlich zwei Männer bewegten , die für
die .Mörder Rathcnaus in Frage kommen . Die Be¬
amten begaben sich am Mittag nach der Ruine und
drangen ' -in den Turm ein bis zu -einer ver¬
schlossenen Tür . Trotz wiederholter Aufforderung
wurde nicht geöffnet . Da die Tür mit so festen
Schlössern versehen ist, daß ein gewaltsames
Oeffnen unmöglich war , wurde nach Handwerkern
geschickt und gleichzeitig die Kriminalpolizeit in
Halle und Naumburg ersucht , ein großes Aufgebot
Beamte zu entsenden . Diese trafen bald -ein und
umgaben den Hügel , auf welchem die Burg steht,
mit einem undurchdringlichen Kordon . Als ein Auf¬
gebot Beamte in den Turm eindringen wollte , -er¬
schienen die beiden Mörder an einer Mauerluke . Sie
brachten ein Hoch auf den Führer der Marinobri¬
gade , Kapitän Ehrhardt , aus und verschwanden
wieder ' im Turm . Wenige Minuten spkiler Drangen
-die Beamten in den Turm «in und sprengten die
Türfüllung der verschlossenen Tür . Sie fanden die
Mörder blutüberströmt auf ihren Betten liegend
bereits tot vor . Sie hatten sich Kopfschüsse beige¬
bracht , die den sofortigen Tod zur Folge hatten . Die
Revolver hielten sie.noch in den Händen . Die Leichen
wurden an Ort und Stelle gelassen und sollen mor¬
gen in Halle von Gerichtsärzten obduziert werden

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mit¬
teilt , ist Dr . Hans Wilhelm Stein , der Besitzer der
Burgruine Saaleck ein Anhänger der Deutsch
nationalen Volkspartei . Von dem Ausenthalt der
beiden auf der Burg Saaieck will er nichts gewußt
haben , wie er Überhaupt auf das Entschiedenste ob¬
lehnte , in irgendwelchen Beziehungen jemals zu
ihnen gestanden zu haben . Am vergangenen
Donnerstag ,war Dr . Stein mit feiner jungen Frau
nach Berlin zum Besuche seiner Familie -abgereist.
Als er gestern abend zurückkehrte , sah er zu seinem
Erstaunen in einem Burgzimmer Licht brennen.
Es war das Zimmer , in welchem sich die beiden
Rathenaumörder -erschössen hatten . Heute Vor-
mittiag wurde Dr . Stein und seine Frau zur Bex
nehmung nach dem Landgericht in Naumburg ge¬
laden , wo er die obigen Angaben machte und sich
auch noch mittags um 1 Uhr befand.

Weitere Einzelheiten zu dem Selbstmord
der Rathenaumörder.

Ueber die Aufspürung und den Selbstmord der
Aothenaumärder in der Burg Saaleck melden die
Blätter noch folgende Einzelheiten : Bevor die Be¬
amten gewaltsam in das Turmzimmer der Burg
Saaleck , in dem sich die beiden Mörder befanden
eindrangen , gaben sie auf die Fenster Schüsse ab.
durch die Kern verwundet worden zu sein scheint
Fischer hat darauf anscheinend Kern erschossen und
sich selbst durch einen Schuß den Tod gegeben . Bei
der Durchsuchung des Geländes um die Burg fand
man an einer versteckten Stelle Kleiderbündel , die
offenbar von Helfershelfern der Mörder dorthin ge
legt worden waren , um ihnen durch neue Kleidung
die Flucht zu erleichtern . Bei den Leichen der Mör¬
der fand man eine Generalstabskarte und bares
Geld in Höhe von dreitausend Mark . In der Woh
nung des Dr . Stein , wohin die beiden Mörder ge
flüchtet waren , wurde ein Karabiner , eine Pistole
und die dazu gehörige Munition gefunden . Die
Nachforschungen der Polizei bewegen sich jetzt des
halb hauptsächlich in der Richtung , inwieweit Dr.
Stein möglicherweise als Begünstiger und Helfer
der beiden Mörder in Frage kommt und ob ihm
ein Zusammenhang mit irgend welchen rechtsradi
kalen Organisationen nnchgkwiesen werden kann.

Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , ist vom
Overreichsanwalt in Leipzig ein besonderer
Untersuchungsrichter  fiir die Cache Ra
thenau ernannt worden . Er hat bereits gegen die
ihm vorgeführten 23 Personen die Untersuchung er
öffnet.

Berlin,  18 . Juli . Zu dem Selbstmord der
Mörder Rathenaus bemerkt -das „Berliner Tagbl ." :
Wäre die Entdeckung des Schlupfwinkels der Mör¬
der Rathenaus nur einige Stunden später erfolgt,
so wären sie sicher wieder entschlüpft , den sie hatten
bereits durch Telephon Fühlung mit München ge¬
nommen . Von dort waren schon mehrere Helfer mit
Geldmitteln und falschen Pässen nach Burg Saal
eck unterwegs . Die Helfer sollten Kern .und Fischer
-auch andere Kleidung bringen und sodann beide,
aber -getrennt , über die tschechoslowakische Grenze
bringen.

Berlin,  18 . Juli . Das „B . T ." schreibt : Die
Mörder Rathenaus , Kern und Mischer, sind vermut
lich aus folgende Weise -auf die Burg Saaieck als Zu¬
fluchtsstätte gekommen : Als Kern Oberleutnant
Dittmar aus dem Gefängnis befreit hatte , spionierte
er die Burg als Unterschlupf für Dittmar aus . Ditt¬
mar verbarg sich daselbst längere Zeit . Deshalb
dürften -sich Kern und Fischer ebendahin begeben
haben , als sie keinen Ausweg mehr wußten . Die
Rolle , die der Bewohner der Burg , Dr . Stein,
seinerzeit gespieltbat , -als sich Dittmar auf der
Burg verborgen hielt , und auch jetzt, als die beiden
Ratheyaumörüer dort Unterschlupf fanden , ist noch
nicht ganz aufgeklärt . Jedenfalls wird -er .der Mit¬
wisserschaft oder der Begünstigung beschuldigt . Der
Verdacht besteht , daß Stein genau wie -damals , jetzt
wieder eine Reise angetreten hat , um den Anschein
zu erwecken, daß er von der Anwesenheit der Mör¬
der auf der Burg nichts gewußt habe.

Ludendorss über den Ralhenau -Mord.
Gegenäußerungcn der Berliner Presse.

Berlin,  10 . Juli . -General Ludendnrff
hat dem „Daily Expreß " auf dessen Anfrage nach der
Ermordung Rathenaus mitgeteilt , daß er den Mord

auf bolschewistische Initiative zurückführe. Die
Blätter veröffentliche » jetzt ausführliche Darlegungen
Ludendorffs , in denen er diese Ansicht zu -begründen
versucht . Er führt an , daß sich unter den bei dem
russischen Oberst Freiberg vargefundenen kommu¬
nistischen Geheimpapieren ein Bericht vorgefunden
habe , nach dem die Sowjctregierung ihren Berliner
Vertreter angewiesen habe , unter dentschnationaler
Maske in die extremsten nationalistischen Organi-
ationen bolschewistische Agenten einzuschmuggeln,

die fanatische Mitglieder derartiger Organisationen
zum Mord an Mitgliedern der Reichsregierung ver¬
leiten sollten . Diese Morde sollten die deutschen
Linksparteien gegen die Rechtsparteien aufstacheln
und dadurch Maßnahmen veranlassen , die den Zwie¬
spalt in Deutschland vertiefen und schließlich den
Bürgerkrieg heraufbeschwören sollten , als dessen Er¬
gebnis die Errichtung der Räteregierung erhofft
wurde.

Während der „Berliner Lokalan-
z e i g e r " diese Behauptungen als durchaus plau-
ibel erklärt , hält die „Vossische Zeitung"  das
von Ludendorff vorgebrachte Indizium für schwach
und für nicht überzeugend . Der „Vorwärts"
bezeichnet die Ludendorffsche Enthüllung als einen
Teil der bewußt geführten dcutschnationalen Ent-
lastungsoffensive.

W1SS0 lifteii Mk Meli ).
Reue Lin -, Zwei -, Drei - und Fünsmarksliicke.

Seit langem sind im Reichsfinanzmlnisterium
Vorbereitungen zur Ausprägung neuer Hartgeld¬
münzen vn Gange ; der immer noch zuweilen auftre-
tenüe Mangel -an kleinen Markwerten , die infolge
-der Geldentwertung an die Stelle der Fünf - und
Zehnpfennigstücke getreten sind, wie auch die kurze
Lebensdauer der Papierscheine ließen die Schaffung
härterer , widerstandsfähigerer und gesundheitlicher
Erwägungen eher entsprechender Geldsorten drin¬
gend notwendig -erscheinen.

Jetzt haben sich -die Vorbereitungen des Reichs-
fin-anzminifterimns zu bestimmten Vorschlägen ver¬
dichtet , und es ist anzunehmen , daß mit der Aus-
prägcmg der ' neuen Münzsortein - sofort begonnen
wird , wenn der Neichsrat feine Zustimmung erteilt
hat.

Es sollen zunächst je 200 Millionen Ein - und
Zweimarkstücke , 150 Millionen Dreimarkstücke und
160 Millionen Fünsmarkstücke , im ganzen also 710
Millionen neuer Münzen geprägt werden.

Als M ü n z m e t a l l ist für die neuen Einmark¬
stücke eine Legierung von Alumini um  und etwa
% v . H . Kupfer  vorgesehen . Für die Zwei -,
Drei - und Fünfmarkstücke ist Aluminium mit einem
0,3 Millimeter starken Kupserkcrn in Aussicht ge¬
nommen . Zur Steigerung des Härtegrades wird
auch bei den Zwei -, Drei - und Fünfmarkstückon dem
Wumsnium etwa ^ v. H. Kupfer hinzugesetzt . Die
Verschweißung des ALumimums mit dem Kuxferkern
soll einen Schutz gegen Fälschungen bieten und es
ermöglichen , die Münze infolge des am Rande er¬
scheinenden Küpserstreifcns durch das Arige , infolge
der Besonderheit ihres spezifischen Gewichts durch
den Griff und infolge der unlöslichen Verschweißung
der beiden Metalle durch den Klang als echt zu er¬
kennen . -»

Das Einmarkstück wird im gerippten Ringe ge¬
prägt , die Zwei -, Drei - und Fün -smarkstücke mit
einem glatten Rande und der vertieften Inschrift
„Deutsches Reich . Zwei Mark ". Die Schriftseite trägt
bei allen vier Münzsorten innerhalb des
aus einem stachen Stäbchen mit Perlcnkreis be¬
stehenden erhabenen Randes in lateinischen Buch¬
staben die Umschrift „Deutsches Reich " . Bei -dem
Fünfmarkstück stehen ln wagerechter Linie auf einem
unten durch eine Linie abgegrenzten glatten Felde
die Worte : „Fünf Mark " . Bei den Ein -, .Zwei - und
Dreimarkstücken wird im Interesse einer erleichterten
Unterscheidung die Wertbezeichnung durch Zahlen
ausgedrückt . Die Schaufelte zeigt den fliegendim
Reichsadler mit geschlossenem Gefieder und nach
reck-ts ,gewendeten Kopfe.

Der Durchmesser  der Münzen - soll für das
Einmarkstück 25,5 Millinieter , für das Zweimarkstück
28 Millimeter , für das Dreimarkstück 30,5 Millimeter
und für das Fünfmarkstück 33 Millimeter -betragen.
Die Stärken -der Münzplättchen -betragen -für das
Einmarkstück 1,2 Millimeter , für das Zweimarkstück
1,4 Millimeter , für das Dreimarkstück 2 Millimeter
und für das Fünftnarkstück 1,6 Millimeter . Da der
Unterschied der Durchmesser der einzelnen Münzsor¬
ten nur 2,5 Millimeter beträgt , soll das Dreimark¬
stück zur besseren Unterscheidung der einzelnen
Münzen untereinander besonders verstärkt
werden '.

« , Et® t » » »
, Hochheimer Lokal -Nachrichten.

Hochheim.  5 kadiverordnetensißung
vom 18. Juli . 'Anwesend sind 15 Stadtverordnete so¬
wie vom Magistrat Bürgermeister Arzbächer , Bei¬
geordneter Pistor und Mag .-Schösfe Böller . Die
Sitzung leitet Stadtv .-Borsteher Fr . Abt . Zuerst
wurde von der Kassenrevisio  n am 24.  Juni,
bei welcher alles in Ordnung gefunden wurde, .Kennt¬
nis gegeben . Sodann stand ein Gesuch der kathol.
Kirchengemeinde beir . Niederlegung des  P.
I . 5) ü cks ch e n 5) a u s e s zur Verhandlung . Das
Haus ist Eigentum der Kirchengemeinde , die den
'Antrag gestellt hat , es niederlegsn zu dürfen , da die
Wiederinstandsetzung viel zu hohe Kosten verur¬
sachen würde . Hierzu liegt ein Schreiben des Mister¬
schutzvereins vor , der unter Hinweis auf die große
Wohnungsnot gegen die Nisderlogung protestiert.
Wenn die kathol . Gemeinde die Herstellung nicht
übernehme , dann müsse dies seitens der Gemeinde
geschehen . Nach Ansicht der Baukommission ist das
Haus noch nicht baufällig , sondern es sei mit ver¬
hältnismäßig gsrintzen Kosten wieder herzustellen.
Wenn die Kommission den Abbruch empfehle , so ge¬
schehe es nur unter der Voraussetzung , daß das Ab-
bruchmaterial überlassen und ein entsprechender Zu¬
schuß zu den Kosten eines Neubaues geleistet werde.
Auf ein diesbezügliches Schreiben an den Kirchsnvor-
stand hat dieser mitgeteiit , daß er sich der Ansicht,
das Haus mit verhältnismäßig geringen Kosten
wieder Herstellen zu können , nicht anschlteßen kann.
Er ist .jedoch bereit , vorbehaltlich der Genehmigung
durch die Kirchengemeinde -Vertretung und die
bischöfliche Behörde bas Material zur Verfügung zu
stellen und für ein zu erbauendes Haus 3000 Mark
Zuschuß zu gewähren . Stadtv . P e l r y teilt mit,
daß Herr Ad . Schreiber bereit sei, das Haus abzu-
reißen und auf seinem Bayplotz neu aufzustellen.
Dadurch würde er selbst eine neue Wohnung er¬
halten und seine jetzige Wohnung werde frei , sodaß
keine Wohnung verloren gehe . Der Magistrat hat
sich duf den Standpunkt gestellt , das Haus öffentlich
auf Abbruch zu versteigern . Der Zuschlag soll nur
an einen Bieter erfolgen , der sich verpflichtet , inner¬
halb einer gewissen Zeit einen Neubau zu errichten.
Es enispinnt sich hieran eine längere Debatte , in
welcher einerseits der Standpunkt vertreten wird,
daß -sich das chaus mit -geringen Kosten wieder her¬
steilen lasse und bei der großen Zahl von Wohnung-

suchcnden unbedingt die Wohnung erhalten werden
müsse, wenigstens so lange , bis wirklich eilt Neubau
geschaffen sei, wie auch ein Abbruch mit den Bestim¬
mungen der Mieterschutzgesetze in Gegensatz stehen
würde . Andererseits wird der schlechte Zustand des
Hauses betont , der es bedinge , daß aus gesundheit¬
lichen Gründen gründliche Erneuerungen von Wän¬
den , Fußbögen , Treppe nsm. -stattfinden müsse, was
außerordentlich hohe Kosten verursachen werde , die
zweckmäßiger als Zuschuß zu einem Neubau ver¬
wandt würden . Bei der Abstimmung wird der An¬
trag des Magistrats auf Abbruch des Hauses unter
der Bedingung , daß der Betreffende innerhalb einer
gewissen Zeit bauen muß , mit 10 gegen 5 Stimmen
angenommen . Der nächste Punkt betrifft die
Schaffung einer Konrektor st eile.  Sei¬
tens der Negierung ist der Gemeinde die Auflage ge¬
macht worden , auf Grund der neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen eine solche Stelle , die bei sechs und mehr
vorhandenen Lehrkräften neben der Rektorstelle ein¬
gerichtet werden muß , zu schaffen . Die Funktion des
Konrektors ist neben der vollen Unterrichtstäiigkeit
auszuüben ; es soll- dadurch keine Vermehrung der
Lehrstellen stattfinden , sondern lediglich eine be¬
stehende Lehrstelle in eine solche umgewandelt wer¬
den . Sowohl die Schuldeputation als der Magistrat
haben sich auf einen ablehnenden Standpunkt ge
stellt und sind der Auffassung des Städtctagos beigs-
treten , der die Schaffung solcher Stellen für unzweck¬
mäßig hält und darin , daß ihre Einrichtung auf
Kosten der Schulverbände erfolgen soll, einen Ein¬
griff in die Selbstverwaltung sieht . Auch wurde das
Bedürfnis für eine solche Stelle in Hochheim nicht
anerkannt . Auf den aus der Versammlung ge¬
äußerten Wunsch , daß die Stelle des Rektors bald
mit einer tüchtigen Krast besetzt -werden sollte , teilt
Bürgermeister Arzbächer mit , daß von der Regierung
erneut die Stelle ausgeschrieben worden sei, nach¬
dem der erste Bewerber abgelehnt habe . Es liegst
eine neue Bewerbung vor , zu der noch keine Stellung
genommen werden konnte , da die Regierung die
einschlägigen Unterlagen nach nicht übersandt hat.
Der Antrag auf Schaffung einer Konrektorstelle wird
hierauf abgelehnt . Im Anschluß hieran werden noch
verschiedene Schulangel -egenheiien , die in der letzten
Zeit in der Einwohnerschaft viel besprochen worden
sind und mit denen sich auch der Elternbeirat bereit!
beschäftigt hat , zur Sprache gebracht . Wie Bürger¬
meister Arzbächer dazu mitteilt , hat der Magistrat
Veranlassung genommen , sich mit diestn Angelegen
heilen zu befassen , desgleichen sind sie in einer
Lehrerkonserenz behandelt worden und dürfen als
beigelggt gelten . Weitere im Umlauf befindliche
Gerüchte beruhen nach Mitteilung aus der Versamm
lung auf böswilligem Klatsch. Zu der in der letzten
Sitzung besprochenen Errichtung eines
Marktamtsgebäudes  teilt Bürgermeister
Arzbächer mit , daß -die seither auf das erfolgte Aus
schreiben eingegangenen Angebote bereits ergeben
haben , daß die Kosten den Voranschlag von 34  000
Mark bei weitem überschreiten und sich auf über
100 000 Mark stellen würden . Unter diesen Umstän
den ist die Versammlung der Meinung , von der Er
richtung dieses Gebäudes absehsn zu müssen . Stadtv
K. Treber  weist noch auf die am Grasmann scheu
Haus -durch die Jauche - und sonstigen Abwässer des
kathol . Krankenhauses bestehenden gesundheits
widrigen Zustände hin und ersucht , Abhilic .zu
schaffen. Stadtv . Dr . Wies  erkennt den Mißstand
an und sagt zu , die Wünsche an der maßgebenden
Stelle zum Ausdruck zu bringen . Es beständen be
reit © Pläne zur Anlegung einer Berfenkgrube , durch
welche die Mißstände beseitigt werden würden.
Stadtv . I . B . Siegfried  bringt zur Sprache , daß
die Feldschützen  noch immer nicht mit Pistolen
versehen  sind , um der Spatzen - und Starenpiage
die sich besonders jetzt zur Zeit der beginnenden Ge
treideernte sehr schädlich bemerkbar macht , entgegen
treten zu können . Bürgermeister A r z b ä che r teilst
dazu mit , daß die Genehmigung von der Besatzung
noch eingeholt werden müsse. Seitens des Haus
und Grundbesitzervereins ist ein Antrag eingegangen
die nach dem Reichsmietengesetz -zu bildende Kam
Mission in die Wege zu leiten . Nach den -Crkäute
rangen , welche Bürgermeister ' Arzbächer hierzu gibt
gehört die Angelegenheit nicht zur Kompetenz der
Stadtverordneten , sondern des Magistrats , der auch
bereits die Mieter - und -Bermieterorganifationsn zur
Einreichung von Vorschlägen für diese Kommission
aufgefordert hat . — In geheimer Sitzung wurde
entsprechend den gesetzlichen -Bestimmungen nach
längerer Aussprache der neuen Eingruppie
tun  g der Ge  m e i n d e b e a m t e n und des
Bürgermeisters in die Gehaltsklafsen nach den Vor
schlagen der Finanzkommission bezw . des Magistrats
unter Ablehnung weitergehcnder Ansprüche zuge
stimmt , desgleichen der Bcsoldungsordnung für die
städt . Beamten . Ferner wurde dem Gesuch des Bei
geordneten Herrn Pistor um Erhöhung seiner Ber
gütung bei Bertretung des -Bürgermeisters ent¬
sprochen . Ebenso wurde dem Antrag auf Erhöhung
der Vergütung an die Nachtwächter zugestimmt und
auf Antrag des Stadtv . >K. Treber der Magistrat
beauftragt , die Löhne der städtischen Arbeiter einer
wohlwollenden Prüfung zu Unterziehen . Die Sitzung
wurde um 9 Uhr geschlossen.

* Dank des Ministers für Handel
und Gewerbe an den Gewerbeverei
für Nassau. -Der Ha-nüelsminister veröffentlicht
folgendes : „Ich .habe Kenntnis genommen von -dem
Beschlüsse des Gewerbevercins für Nassau , seine Tä
tigkeit aus dem Gebiete des gewerblichen Schul
wefens aufzugeben , -da jetzt die Gemeinden -durchweg
die Schalen übernommen haben und eine besondere
Verwaltung neben -der staatlichen nicht mehr ersor
der -lich erscheint . Der Verein - beendet damit eine
Tätigkeit , die er seit 1846, also mehr als 2 Menschen¬
alter hindurch , mit großem Erfolg durchgesührt Hat-
Seiner Anregung ist -es zu danken , daß das oowerb
liche Schulwesen in Nassau sich früher and ' rascher
entwickelt hat , a-ls in anderen Bezirken und daß
jsift bis auf eine durch die Besastun -gsverhältniste
bedingte geringe AuAwhme die Berufsschulpflicht
lückenlos durchgesührt ist. Der Bezirk steht damit,
auch heute noch an erster Stelle in Preußen . Mil¬
der äußeren Entfaltung des gewerblichen Schul
wefens hat der innere Ausbau gleichen Schritt ge¬
halten . Der Verein ist u -nermildlich bestrebt ge
wesen , im engsten Zusammenarbeiten mit den be¬
teiligten Kreisen des Gewerbes geeignete Lehrkräfte'
zu gewinnen , fiir zweckmäßigcLehrmittci zu sorgen
und auch sonst die Unterrichts - und Erziehungsarbeit
der Berufsstyuien auf jede Welle zu fördern . Für
diese mit Hingabe durchgefüorte und mit schönen
Erfolgen belohnte Tätigkeit spreche ich dem Ge-
w-erheverein für Nassau namens der Preußischen
Staatsregierung Dank und Anerkennung aus und
gebe der Hoffnung Ausdruck , -dgß er auch in Zu¬
kunft auf -ein- ' gedeihliches Zusammenarbeiten
zwingen Gewerbe und Berufsschulen hinwirken
wird ."

* Kreis  ob,st - u nd Wei n ba u,i ns,p e k°
t o rB i cke l - W i e s b a d e n hat einen ,Ruf als
Direktor einer staatlichen Obstbauschule in Bayern
erhalten . Die bisherige Stelle wird ihm auf seinen
Wunsch hin ein Jahr lang offen gehalten.

VOM 17 . Juli.
wc E i n e S i tzu mg des Kreistage  s,.d e-

Landkreises Wiesbaden,  hauptsächlich^
Zwecke der Etatsberatung , fand Montag nachmiM
im Kreishause statt . Landr -at ^ Schlitt  cr -ösfnkl
die Tagung mit einer längeren Ansprache , in der c‘
zunächst bezüglich der politischen Lage etwa folgende-
ausführte : Ais der Kreistag zum letzten Male 311'
amm -en gewesen sei, habe man sich der Hoffnung
singeben können , -daß die inn -erpolitischen GegensE
ich allmählich überbrücken würden . Die Evwartung
ei leider eine trügerische gewesen . Der Mord nn

-dem Außenminister Dr . Rathenau habe das klar
macht . Es handle sich dabei nicht um -einen Mol"
gegen -eine Person , sondern um Systeme , bie b
einander ringen . Die Schreckenstat , so sehr sie
ich zu verurteilen sei, werde das Gute haben, -daß r

in immer weitere Kreise die Ueberzeugung ttage o""
der Unmöglichkeit des Fortbestands der heutig-"
Zustände . Alles müsse sich zusammenschließen 3llJ
Schutze der Republik . Das Trennende müsse heu>s
bei Seite bleiben , um das Gute zu schaffen für de-
deutsche Bwteriand . Landrat Schlitt geht sodann do
Näheren aus d-en voriiegend -en Rechrrungs -Vora"'
chlag ein rmd berichtet -über einige Abänderung "'

aniräge , welche bei Gelegenheit einer Besprechu "i
der Fraktionsoorsitzenüen am vergan -genen Freiig»
gestellt worden sind. Zunächst verweist er aus
Notwendigkeit , dem Erat -in der Folge eine andco
Behandlung ange -deihen zu lassen . So lange als
Unsicherheit der Verhältnisse andauere , werde
nötig sein, nur eine gewisse Umrahmung für de»
Etat sestzustellen und von 3 zu 3 Monaten d!cft>"
Rahmen den Inhalt zu geben . Unter den Probleme"
weiche den Kreis in -der Zukunft beschäftigen , nw
ien an erster Stelle stehen die Frage der EingenstM'
düng von Schierstei » und auch noch anderen Toile-
dcs Kreises . Diese aber könne -nicht -dazu führ""'
Probleme imerörtert zu lassen, die von besonders
Einfluß auf -den Kreis fein wurden . Dazu geh""'
zunächst die Maink -anaiisation , um -die WasserkrssU
im Sinne der Kr-aftgeminnung nutzbar zu machk"'
Da der Kosten -Bo -ranschlag -die VA  Milliarde iV
reiche, werde dieses Projekt zunächst wohl nicht ir
Ausführung gelangen . Ferner müsse der Kreis
müht sein, bei den Main -Kraftwerken Einfluß zu F
winn -en, welche mit einer gewissen Monopoistell ^""
heute 17 Gemeinden mit elektrischer Energie -versoE
ten . Die Frage der Main -Regutiorung hänge ^
den Main -Krasitwcrken zusammen . Auch die Lah"'
regulierung werde zum Zwecke der Kraftgewinnu "-
geplant . Das Projekt erfordere einen Aufwand
100 bis 125 Millionen . Reich , Staat und Gemein ^ "
sollten sich daran beteiligen . Es heiße , in irgE
einer Form dis Gelegenheit , in die Organisation o"
Main -Kraftwerke hineinzukommen , wahrzunehmee
Die Frauen -Haushaltungsschule in Westbach sei
dcm bisherigen Eigentümer kaum auf die Dauer
halten . Der Kreis habe mit Darlehen bereits auSF
Holsen. Es werde versucht werden müssen , F
Schule sowie die ganze Liegenschaft nach MägiilllV,
für den Kreis zu sichern. Ob die Schule dann erhm
ten bleibe , oder was mit ihr in der Folge zu r
scheyen habe , ebenso ob die Quelle der .AllgeMs"
heit wieder dienstbar gemacht werden solle, darum
werde man sich gegebenenfalls später schlüssig
machen haben . Den Etat anlangend , so zerfalle "
in der Hauptsache in zwei Teile . Je 2 Million"
seien als Bezüge der Beamten sowie für WohlfaPt-
einrichtungen eingestellt . Bei dem kleinen Rep'
handle es sich um untergeordnete Dinge . Die -Stam"
dotation , weiche sich früher auf 3000 M . belauch
habe , fei auf 10 000 M . erhöht . Nach unserer h""
tigen Valuta müßte sie sich auf 150 000 M . betaust^
500 000 M . aus der Kreiswirtschaft seien in An¬
nahme gebrachst um den Gemeinden die allzu hoĥ ,
Umlagen zu ersparen , bezw . um sie nicht kreismn».
zu machen . Der Ertrag -der Hundesteuer sei
140 000 M ., der Ertrag der Kreisveranügungsste " .
auf 50 000 M . auf Grund der Vorbesprechung erho"
worden . Ein staatliches Hochbauamt , sofern "fi
solches geschaffen werde , mache das Kreisbauaw
entbehrlich . Nur eines von -beiden sei nötig.
etwa eine Viertel Million für letzteres könne eoA>j
erspart werden . Das Obst aus dem KreisocrsuO^
garten solle in -der Folge , soweit es nicht von . ofi,
Kinderheim in Niedernhausen verbraucht -werde , a l
den Markt gebracht werden . Ob der Kreis nicht nd <
weitere landwirtschaftliche Aufgaben , -so die HkE
k-ör-ung , auf sich nehmen solle, sei eine Frage, -die
Erwägung wert sei. Der

vcc

Aufwand zur Förderv^
des Handels und des Gewerbes , die Zuschüsse o
den gewerblichen Fortbildungsschulen , sollen nach
Vorbesprechung von 15 000 M . auf 30 000 M . erW,
werden . 30000 M . seien ausgemorfe » zur
schasfun-g einer Kreislehrer -Bi -bliothek . Bezüg -T
der Kreisingen -dpfleg -ekosten seien Berhandlungen F,
der Stadt Wiesbaden nach der Richiung der 25*1**
gung an derselben cingel -eitet . Wiesbaden habe
Bereitschaft zur Leistung eines Zuschusses -bereits ^ lL
gesprochen . Bei den geringen Aussichten , rvki"
heute das akademische Studium biete , erschienen ,^ ,
einschlägigen Beihiisen wohl entbehrlich . In j
heim hätten nicht weniger als 4 Aerzte bea -nirM'
sich am Platze niederl -assen zu dürfen . Es gebe lstU,
Oberlehrer im Alter von 40 Jahren , die noch
ihre Anstellung warteten . Fiir die Arbeitcr -Aka-dew
in Frankfurt feien 25 000 M ., für die Volksho"5
schulkurse 5000 M . nachirägiich eingestellt . Die 3 °*'
der in der öffentüchcn Fürsorge befindlichen
ichiosen habe sich auf 394 erhöht , -der Posten für ^
sundheits -, inbcsondere die Säugiinqspslege,
30 000 M . auf 50 000 M ., die Ausga -lle fiir -die " ;
kämpsung der Tuberkulose von 75 000 M . ss-
100 000 M . Der Kreisarzt habe 8300 Schuikino
untersucht und dabei festgestelit , daß 3470 in gEs
3600 in mittelguter und -der Rest in M -echter
heitliche-r Verfassung sich befinde . Selbst bei olle j
vorhandenen guten Willen lasse sich leider nicht " ,
das leisten , -was notwendig einschlägig geleistet ch'
den müsse. Für die Klemrenstner -Fürsorge o " ,
100 000 M in 'Ausgabe gestellt . -Der Pfiegesatz ^
60o M . für das Kinderheim in Niedernhhm ^
solle nicht erhöht werden . Der Zuschuß aber erM
eine angemessene Erhöhung . Sämtliche Pfleglm -̂
hätten an Gewicht zugenommen und wünschten v'ch
wiederkommcn zu können. -Der Etat bala-nziere "
4 845 000 M . in Einnahme und Ausgabe . Die Dr " ^
iegitng solle erst erfolgen , -irnmn bestimmte 3 nt, .rf,
gegeben werden könnten . Es -gebe nur -wenig Kkchch
die auf -dem -sozialen Gebiete gleich dem Lacidkre
Wiesbaden eingriffen . ,

In der Besprechung stellt Kreistagsabgeor ^ ,
tsr Geh .-Rat Vogt -Biebrich (Bürgerl .) de» 'L
trag auf anderweite geschäftliche Behandlung
Etats . Während zu der letzten Vorbesprcchunll
Parteiführer frei zugezogen worden seien , müm
der Folge eine gesetzliche Grundlage für diese Dos
ratung geschaffen werden durch die Einsetzung ( '" r(
ständigen 7gliedrigen Finanzkommission , der D>L
Äusgnbe znfallc . Der Kreisausschuß arbeite «F'
zu selbständig und der Kreistag habe zu memd  4
sagen . Biebrich , das ein Drittel zu den Krei -slE -
beitragest habe das größte Interesse besonders a » "



Deckungsfrage. Landrat Sch litt:  Es habe sich bei
der stattgehabten Vorbesprechung um die Ausjühning
einer Anregung gehandelt, die früher im Kreistag
gegeben morden fei. Kreisiagsabg . Hübsch'

polizeiliche Genehmigung nicht oingeholt worden.
Die Kontrolle müsse weiter ausgedehnt werden.
Der Bautenkontrolleur dürfe in seiner Entlohnung
nickt hinter dem Bauarbeiter zurückstehen. Kreis¬
tagsabg . Hab t cht -Flörsheim <U. 6 .) : Vorbe-

abgeordneter Wogt nicht von feinen Freuicheit in- ! "S ^ Mt fei von der Regierung im Interesse
formiert worden fei. Seine (des Redners ) Fraktion Volkshochschulkurseeingogrifsen worden. Bei
stimme grundsätzlich allen Vorschlägen zu, die der | lvr, . _ty o!msp»UnUUckvilkiii-len feien

Man n-Viebrich (Soz .) verteidigt den eingeschlagenen U, ® butjaen [lütten auch bei anderen wichtigen Vor
Weg. Der Fehler liege nur ' darm ^ daß K̂rersra^s- bereits stattgefundsn. Nach dem Revolutions-

. . r, r, : Ko»* Wflniörimn im bCT

^ ^ __. . ^ _ _ den
WieÄH Voikshochfchulkursenseien zunächst in
der Hauptsache die Ober- und Mittelschichten be¬
teiligt Nur ein kleiner Teil der Hörer bestehe aus
Handarbeitern . Es fei die Sünde der alten Zeit , in
dem Arbeiter nur den Untertanen gesehen zu haben.
Der Etatoansatz für die Kleinrentner mit 100 000
Mark möge zunächst bestehen bleiben. Später
könnten weitere Mittel bewilligt werden. Kreis¬
tagsabg . Erasmus Merten -Erbenheim (Bauernp .)
erklärt sein Einverständnis mit der geschehenen Vor¬
beratung und ist Gegner des Antrages Vogt. Ebenso
äustern sich die Kreistagsabgeordneten Hefch -Bieb¬
rich (Den,.) und H ü b s chm a n n -Biebrich (Soz .).
Der Antrag Vogt wird darauf abgelehnt und dem
Etat laut Vorlage widerspruchslos zugestimmt.

Magistratsrat Dr. L a d e gibt sodann einige
Erläuterungen zu den Verhandlungen mit der Stadt
Wiesbaden wegen der Uebernahme Des Arbeits¬
amtes durch diese. Der Kreistag solle den Kreisaus¬
schuß zu weiteren einschlägigen Verhandlungen be-

Gegebenenfalls würde der Kreis im
haben.

_ __ , _ (Soz .)
- , „ v - , tnrickt lür die Annahme des betreffenden Antrages,

Handwerk sowie des Schulwesens dienten, n cht m ^ nn auch zum Beschluß erhoben wird . Im
-minder die neuen Ansätze für Arberter-Akademle und ^ t̂ne Haushaltungs -Wanderlehrerin
Volkshochschulkurseebenso^ die Anstellung ^^eines I ^ stellt werden . Nach kurzer Besprechung zwischen

den Kreistagsabgeordneten Schneider -Erben-
heiin (Bürger !.), Merten -Erbenheim (Bauernp .),
welcher verlangt, daß der Kreis sich einschlägig mit
der Landwirtschaftskammer ins Benehmen setzen
möge, und Hübschmann -Biebrich (Soz .), ferner
dem Kreisausschuhmitglied Freundlich -Biebrich,
wird die Angelegenheit dem Kreisausschuß über¬
wiesen Von den Kreisbeamten haben sich verschie¬
dene init der Besoldungsskala nicht einverstanden

Förderung von Handel, Industrie , Landwirtschaft
sowie des Schulwesens dienten. Was das Obst aus
dem Kreisgarten anbciange, so dürfe solches nicht
auf den Markt gebracht werden, sondern müsse den
Beamten zu Gute kommen. Der Bcamtenausschuß
und die Angestelltenvertretung hätten bei der Ver¬
teilung, die ohne Rücksicht auf den Rang der Be¬
amten zu erfolgen habe, mitzuwirken. Den Be¬
trägen für die Arbeiterakademie in Frankfurt und
für die Hochschulkurse stimme seine Fraktion zu, des¬
gleichen der Anstellung eines Zahnarztes für die
Schulen auf dem Lande. Für die Rentnerhnre er¬
scheine ein Betrag von 250 000 Mark bei dem herr¬
schenden Elend als nicht zu hoch. Der KreisauMütz
werde sich in nächster Zeit auch wieder einmal mit
der Revision der Beamtengehälter zu beschäftigen
haben Die Bautenkontrolle verdiene nach wie vor
die größte Beachtung. Kreistagsbag . Kraus-
Biebrich (Dem.): Der Etat sei nicht so vollständig,
wie man es habe erwarten können. Es trete nichtwie man es yuve ewuut » , -I ««rrirmifttfaen
SU Tage, was die Beamten für die Knegsw .rischaft !°^ U ^ usschüß Sitz und Stimme
leisteten. Im übrigen Willige ^seme ^ raktlvn ^ ^e | Sreistagsat ,g. S chn e i d e r -FrauensteinEiatsansätze, welche der Förderung

xu^ uu.-h . .... . I Weiteren soll
Schulzahnarztes. ^ Bezüglich der Unterstützung der >angestellt we^ ^
Kleinrentner möge man es vorläufig der den
100 000 Mark bewenden lassen. Nachbewilligimgen-
könnten später erfolgen. Er werde dem Eiat laut
Vorlage zustimmen. Kreisausschußimtglied R l tze l-
-Bierstadt (Bürgerl .) stellt zunächst fest daß die Ver¬
waltung der Kreisgeschäfte in fortschrittlichem Geiste
erfolge Der Aufwand für die Wohlfahrtspflege,se(

--» -'4,« ää ^stssstss.  gJtfiaübsÄ
Iö Der Haushaltungsvoranschlag für -Las Minder-Landrat Schlitt sei offenbar bemüht, allen Wünschen,

soweit es eben angehe, Rechnung zu trägem X,
Beamten sollten -bezahlt werden gleich den stants-
dc-amten, dafür aber müsse man auch verlangen , vag
jeder von ihnen seine ganze Krast einsê e. Bezug-;

Erholmmsheim in Niedernhausen, welcher in Ein¬
nahme und Ausgabe zu -270100 Mark balanziert,
wird ohne Gegenrede gebilligt. Bei dem folgenden

-.. «« .wi . . . - - ■- , . , Geaenltande der Beratung handelt es sich um die
l'ch der Zahl der Beamten muffe erwogen wsrde .t , Festsetzung der Tagegelder für die Mit -s
ob . ein?,eilte Aemter nicht eine Einschränkung er- ll^der des Kreistages und des Kreisausschusies. In
fahren könnten. Bei der Steuerveranlagung tonne «er  ^ aupt jad)e fo![ Frage entschieden werden-
er nur bedauern, daß in erster .Linie die Realsteuern ob  , neben  j, cn  Diäten der Lohnausfall außer den
die Lasten zu tragen hätten. Leider aber bestehe eine H«„barbeiterm auch die freien Berufe ê . ersetzt er¬
widere Möglichkeit nicht. Leider sei auch die Jagd - j^ (ten  r oI£en_ Nach einer ausgiebigen Besprechung,
pachtsteuer in der beschlossenen Form nicht genehmig / , bie  Kreistagsabg . Hübsch ma  n n, _ Biebrich
.worden Es sei nur zu bedauern, daß es dergestalt (S ^ P .) Magistratsrat Dr. Lade,  Kreistagsabg.
dem Kreiie erschwert werde, seine Aufgaben zu er- dicht , Flörsheim (U. S . P .), KreisauSschußmit-
Men In Ganzen sei er mit dem vorgelegten Etat A ?eb Freundlich.  Biebrich , Kreisausschußmit-
einverstanden Kreistagsabg . Schneider -Erben-  . g(icb Mittler,  Schierstein und Kreistagsabg-
heim (Bürgerl .) ,möchte die Anstellung des Schul- U e , ^  Biebrich (Dem.) eingre.fen, wird .m Sinne
Sahnarztes nach Möglichkeit beschleunigt iwlffen. Dw der ersten Alternative beschlosien. Auf Antrag
Kieisbibliothek entspreche einem dringenden Bedurf - Kreistagsabg . Huchfchmann,  Biebrich (o.  M.
njffe Die Gegenwart stelle ganz besondere Anforde- P .) wirtzsodann der Tagogeldsatzvon 100 Mark auf
N naen an die Lehrer denen sie gewachsen fein 150  Mark herausgesetzt. Ein Antrag des Kreistags-
wüßten So besonders nach der Richtung der Km- ^ g. Kraus.  Biebrich (Dam.) und .Konsorten ver-
Vorsckunq Durch das Fehlen des Materials , das langt den Abschluß der Kr,oggwirtscha,t. die. Aus-
in dieselbê einleite schade man nicht dem Lehrer , stellung des Etats der -Kriegswirtschaft , sowie die
sondern der Schule' dem Volke. In fast allen Krei- Ueberweisung der noch vorhandenen Kai,erb,lder an
Kn beständen derartige Bibliotheken bereits . Am das Museum . Landrat S ch lrtt : ,Es handle sich-bei
besten vereinige man die Bibliothek mit der in Bieb- der Kriegswirtschaft heute ledrgstch um die Brotver-
rich bereits bestehenden, wenn auch nicht bezüglich sovgimg. Außerdem seien noch Saatkartoffeln be-
de- in doch bezüglich der Leitung. Der schafft und an die Interessenten abgegeben worden.

^ Kammunisten bedauert die starke Er - Ein Etat der Kriegswirtschaft lasse sich nicht mehr
Höhung der Realsteuern . Der Pasten füe die Pe - | aun -eilen. Nur eine Bilanz lasse sich-geben. Das
kampfung der Tuberkulose von 7
Mindestens verdoppelt werden. . rr,
Kreises an der Einkommensteuer sei zu gering. Eine
weitere Belastung des Publikums nut Steu -tn
werde sich als unmöglich erweisen. Den Aufwand
von 250 000 Mark für die Kleinrentner bitte er bei^
Subehalten. Kreistagsabg . H eff ch-Biebnch^(Dem.) .

suchte Cuilüsiung des Kreisreutmeisters wird erteilt.
Der Ki-eisobstbaüiiispeltor Bickel ist um soma Be¬
urlaubung eingekommen aus vorläufig ein v.ahr,
da er aus dem Kreisdienst auszuscheiden -gedenkt,
einem ehrenvollen Ruse -nach auswärts zu folgen.
Der Kreistag sieht gegen die Beuriaubng nichts zu
erinnern . Zum Schnitz wird das Gehalt des Land¬
rats Schlstt entsprechend dem Endgehalt in der 12.
Besoldungsgruppe einstimmig erhöht.

Wiesbaden. Der Negierungs - , und Schulrat
Geh. Regierungsrat B e l o m in Wiesbaden ist zum
Oberregierungs - und Schulrat befördert worden.

Irankfurt . Die Anmeldungen zu dem für Sonn¬
tag, den 26. Juli geplanten Sonntags -Sonderzug
von Frankfurt nach Weilburg find so spärlich emge-
lausen, daß der Zug nicht zustande kommt. Das ist
chon der zweite Frankfurter Sonderzug , der aus

diesem Grunde aussällt . — Einen erfolgreichen Weg,
Pflegestellen für seine Schützlinge zu finden, schlägt
das Frankfurter Jugendamt ein, indem es sich an
Familien mit einem Kinde wendet, in denen man
gerne ein weiteres Kind zur Miterziehung aus¬
nimmt, zumal das augenblicklich ein finanziell nicht
mehr ganz unergiebiges Geschäft ist.

fp A u s d e cku n g e i n e r Falschmünzer-
werkstätte.  Durch Zufall wurde im Keller des
Hauses Kaiserstraße 68 eine mit den besten Hilfs¬
mitteln eingerichtete Werkstätte für den Druck von
alschen Zehn- und Zehntausendmarkscheinen von
der Polizei entdeckt. Der Falschmünzer, ein im
£)auje wohnender Malermeister , legte, als er für
den Druck der Scheine in einer Fabrik Farben ein¬
kaufen wollte, sich den Namen eines anderen Frank-
-urter Bürgers bei, den ein zufällig anwesender
Herr aber genau kannte. Man benachrichtigte die
Polizei , der der Malermeister dann ein volles Ge-
iändnis ablegte. Im Keller fand man eine ganz
reue Steindruckhandpreffe, zahlreiche Klischees und
viele hundert bereits bedruckte Bogen nahezu fer¬
tiger Zehnmorkscheine. Die Anfertigung der Zehn-
täusendmarkscheine befand sich noch in den An-
äugen. In die Angelegenheit dürften noch andere
Personen verwickelt sein.

fp Aus einer chemischen Fabrik im Osthasen-
qelände stahlen zwei dort angestcllte Krastwagen-
mhrer Benzin im Werte von mehreren 100 000 Mk.
und veräußerten es weiter an Hehler. , Die Diebe
wurden feftgenommen.

In Darmstadi hat sich der Steinbrucharbeiter
Kindmger erhängt , der wegen Beteiligung an den
Unruhen am 27. Juni und namentlich wegen Miß¬
handlung des Abg. Dingeldey verhaftet worden war.
Bor feinem Tode haste er ein volles Geständnis ab¬
gelegt.

_ . . . .... Bilanz lasse:sich geben
käwH^ n' tzei-' Tuberkulose von 75 000 Mark müsse einschlägige Matevial liege stets zur Einsicht bereit,wmpfung der Tuverrui i^ ^ ^^ des Was an Ueberschufsen erzielt sei, das fei bisher der

sozialen Fürsorge zugute gekommen. Fleisch und
Brot hätten sick durch die -erzielten mäßigen Ge
winne nicht verteuert . Das Brot fei heute im Kreise
billiger als in Wiesbaden . Kreistagsabg . Kraus
(Dem.): Der erste Teil des Antrags fei die Folge
einer früheren Erklärung des Landrates , daß der
Kreistag mit der Kriegswirtschaft nichts zu tun habe.
Er habe nur eine Klarstellung bezweckt und könne,
nach dem dies gegeben fei, zurückgezogen ŵerden.
Kreisausschußmitglieü FreundLich,  Mebrich:
Eine Kommission, welche im,Vorjahre eingesetzt

Der Verlauf der heutigen Besprechung habe be-
wiesen, daß die Vorberatung wohl am Platze ge¬
wesen sei. Der Antrag , aus Erhöhung der Teber-
Weisung aus der Reichseinkommensteuer hlnzw
wirken, sei aussichtslos. Kreistagsabg . H a b , cht -
-Flörsheim (U. S, ): Wo übrigens heute DMocheEen > über ' den Äbschluß' genaue "Äuf-
beständen, da würden siL̂ urchweĝ mehr m Att,pruw ^Klärung erhalten . Seitdem habe sich wenig geändert.
genommen, als es in Flörsheim der Fall fet. h \.
geplante Lehrerbibliothek muffe^ auchanderen
Interessenten mit benutzt werden komren. Für
beide Bibliolheken sei ein gemeinsamer Katalog zu-
sanimenzustellen, daß man wisse, was vorhanden fei.

Alle Prozesse, welche einschlägig angestrengt worden
seien, habe man Dank der exakten Arbeit der Be¬
amten gewonnen , welche es verstanden hätten , der
Zeit Rechnung zu tragen . Kreistagsabg . Hubfch-
m a n n, Biebrich (S . M . P .), bestätigt, daß diese

Die Volkshochschulkurso, an .denen -er sich-seit -zwei Angehende Prüfung keinerlei Anlaß zu Beanstan-
^lahren schon beteilige, seien eine Sühne für die bungen geboten habe. Die Zwangswirtschaft , sowest
Sünden welche der frühere Staat an der Volks- sich als nötig erwiesen habe, müsse wester ge-

iven, wei ) . M >bführt werden. Landrat Schlitt:  Alle Hohen-
zollernbilder habe er dem Museum überwiesen. Da¬
mit sind die Anträge erledigt . Zum Mitglied des
Kreisvorstandes der Elementar -Wltwen - uno
Waisenkasse für den verstorbenen Bürgermeister
Müller , Diedenbergen wird Kreisausschußmitgiieo
Ritzel,  Bierstadt ' gewählt . Ueber die Wohnungs-
äbaabe für das Jahr 1922 berichtet Magistratsrat
Dr Lade:  Die seitherige Wohnungsbauabgabe mit

worden, 25 Prozent der Meten als die zulässige Minimal¬

bildung 'begangen habe. Der Staat habe auch heute
v.och ^ in Geld für diese .Volkshochschulkurse, oeren
Finanzierung er den Gemeinden uberlasse. Sie
seien ein Beiielkind geworden. Den Ausgab -betrag
^ür die Kleinrentner von 250 000 Mark muffe man
erhöhen, da auch hier der Staat vollständig versage.
Kreistagsabg . H ü.b s ch rn a n n -Biebrich (Soz .): Bei
Gelegenheit der Demonstration zum Schutze der Re¬
publik seien, wie ihm gemeldet wurde, die Kreisbe-
vmtpn und AnaestelltM nicht beurlaubt worden, , w *. " —’iyzi {äu*
währenp anläßlich des landwirtschaftlichen Festz.lges ab gäbe soll ^ bê tenwM ' en. ^ ch d"«stlb° wmdin Erbenbeim die Bureaus auf einen halben Tag ein Betrag von 500 000 zur " ffvmguug

der Republik ständen. Er sehe sich verpslichtet. an
Landrat Schlitt die Frage zu richten, ob der Kr» s°
Verwaltung eine Fahne mit den Farben ^ r Re¬
publik zur Verfügung stehe. Landrat Schlitt:
^llen Beamten sei mitgeteilt worden, daß sie aris
Wunsch an dem Demonstrationstage beurlaubt seien.
Den, Wunsche der Beamten, sich den Festzzug an-
Irhen zu dürfen , habe er nicht geglaubt nicht Rech¬
nung tragen zu sollen. Die deutsche,zahne fehle nicht
'w Kreishause. Kreisausichuhmitglied Fre -und-
^>ch-Biebrich billigt das Vorgehen bezüglich der
Vorbesprechung des Etats um so mehr, als sich nur
!° die Möglichkeit geboten habe, auch die kleinen
Parteien mit zuznziehen. Daß man dabei das Rich¬
te getan, trete heute klar zu Tage. Der Kreisau »-
schuß sei von dem aufrichtigen Willest beseelt, allen
wünschen, soweit es möglich erscheine, Rechnung zu
tragen Die Bibliothek der Kreisverwaltung habe
Zunächst dem Bedürfnis der Beamten zu dienen.
Möglicherweise biete sich Interessenten Gelegenliert,

und wann aus derselben Nutzen zu ziehen. Be-
füglich der Verwendung des Obstes aus dem Kreis-
»°rten unterstütze er den Wunsch des Kreistagsabg.
^Ubfchmann. Landrat Schlitt:  Die Vulkshoch-
'chulkurse hätten keineswegs einen politischen Eha-
Mter Der früheren Regierung schon habe das
Bestreben der Förderung der Hochschulkurse mne-
vewohnt Sie hätten die Brücke bilden sollen
Zwischen geistigem und Handarbeiter . Die Ersah-
pungen mit denselben seien die besten. Kreistagsaog

e h i -Biebrich (Kom.) : Der Etatsansatz für das
Kreisgewerbegericht mit 6000 Mark \e\  ju nu ! >g.
Die Bautenrevisionen hätten zu recht zahlreichen Be-
^ustandungen geführt. In 15 Füllen sei eine bar -

MK
Aus der ReichIhMplstadr.
Berlin,  17 . Juli . Für zwei Millionen Mark

Seide erbeuteten -Einbrecher ln -einem hiesigen 5kon-
ektionsgeschäft. Der Betrieb wurde am Samstag
nachmittag 3 Uhr -geschlossen. Eine halbe Stunde
päter beobachtete dieWfärtne -rsfrau, -wie die Diebe,

die sie für Angestellte hielt, mit Alusterkoffern, in
welche die Seide verpackt war , das Haus verließen.

Berlin,  17 . Juli . Der deutschnationale Reichs-
taqsabgeordnste -Eiseber, Quedlinburg wurde am
Samstag abend -am Hackchen Markt überfallen
und geschlagen. Der Abgeordnete, der heute nach¬
mittag wieder im Reichstage erschien, erlitt dort m
otß€ des Ueberfalls einen Schwächeanfall.

Hamborn . In M-arloh wurde nachts ein Schupo-
beamter von -hüudelsüchügcu Personen , die er --zur
Ruhe vermahnt hatte, angegriffen und mit
steinen beworfen . In der Notwehr feuerte der Be¬
amte mehrere Schüsse ab . Der -Bergmann Hvgen-
barth wurde in die Brust getrosten und starb bald
nachher. rl .

Freibucg , 18. Juli . Infolge des starken Tempc-
ratnrrückgan-ges ist auf dem Feldberg und in den
höheren Lagen des Schwarzwaides gestern und
heute Sck)nee gefallen.

Berlin . Der wegen feiner Schießereien auf
harmlofse Waldbcsuchcr oft genannte Herr von
Kähne auf Schloß Petzow ist » nter dem Verdacht,
im vorigen Jahre einen Schiosserlehrling erschossen
zu haben, verhaftet worden.

Berlin . Die Germania - Marken  ver¬
lieren mit Ablauf des 31. Oktober 1922 ihre Gültig-
Ê il.

Wien. Das Verkehrsministerium teilt mit : Die
durch das Hochwasser verursachte Verkehrsunter-
brechunq auf der Arlbergstrecke ist behoben. Der
Personen - und Güterverkehr auf der Haupistrecke ist
in vollem Umfange wieder ausgenommen worden.
Rur die Bregenzer Waldbahn ist teilweise no chge -
stürt. 1 i4i'S3iM «8BS

höhen, da mit 800 0w Mark herzlich wenig anzu
sangen sei. Kreisausschuhmitglied Rrtz -el (Bürger
lich) widerspricht, da die 25 Prozent Abgabe die B >
teiligt-en schon recht schwer belaften. Auster auf den
Wohnungsbau müsse man -auch -aus Untery
tunq der vorhandenen Wohnungen bedacht sei -
Kreisdeputierter Scheffler,  Biebrich erklärt sich
für -den Antrag Schneider.  Der Wohnungsbau
Müsse nach Möglichkeit beschleunigt werden. Der
Antrag Schneider wird darauf mit 9 gegen
Stimmen abgelehnt und der Wohnungsbauabgabe

" " Ä ' Äl - - »dE ' . -«
ist beanstandet worden, weil nur eine Belaswn« von
lg Vrozent zulässig sei. Demgegenüber wird oer
frühere Beschluß abgeändert. Auf Antrag des Krei^
iaqbabg . Habicht.  Flörsheim (U. S P .) wird nach
dem Vorbilde von Höchst aber beschlossen, gegen die¬
len geringen Steuersatz Protest zu erheben. Ueber
die Beschaffung eines Darlehens im,Betrage von
2 600 000 zur Deckung der vom Kreise geleisteten
und noch nicht erstatteten Ausgabe an Familren-
unterstützun-gen und sonstigen Aufwendungen sur o e
Kriegswohlfahrtspfle -ge für Rechnung des „Reiches
joemäh§ 59 des Steuergesetzes vom 30. Marz k9-0
ist erneut Beschluß zu fassen, da die Nass. Landes-
bank vom 1. April ab den erhöhten Zins -uß von
5Vj  Prozent beansprucht. Die Zinsen hat das ReiM
zu tragen. Der Anleihe auchz» dem.höheren Zins¬
sätze wird widerspruchslos zugestimmt. Kreistags¬
abg . Hübsch man  n, Biebrich. (S . M . P .) berichtet
als Mitglied der Rechnungsprüfungskommiifton
über die Vorprüfung der Rechnung der Kreis-
kommunalkafsc für das Rechnungs,ahr 1921. Be¬
anstandungen haben sich nicht ergeben. Die nachgc-

wb Coblenz, 18. Juli . Die interalliierte Rhein-
.andkommifsion hat dem Reichskommissar für,  die
besetzten Gebiete mitgeteilt, daß sie vom 7. Juki ds.
Js . an auf die Dauer von einem Monat ihrem
Oberdelegierten in der britrschen Zone die Sonder¬
vollmachten oer 'Berordnuna 12 übertragen habe, die
diesem die Ermächtigung erteilen, alle Sitzungen
oder Kundgebungen zu untersagen, welche die
üicberheit der Besatzungstruppen zu gefährden ge¬
eignet sind, und den Aufenthalt auf -den Straßen
während - -r lltachtzeit zu verbieten, außerdem bat
die Rheiniandkommission die gleichen -Sondervoll-
macdten, die sie am 9. Juni ds . Js . dem L ^ irks-
delegierten der Pfalz erteuc hatte, um -einen Mon -at
verlän-a-ert.

fp Gießen. Raff-auischer Kartosfeltag. In der
Universität tagte unter starker Beieiligung aus
Nassau und Oberhesseu der zweite Nassaustche Kar-
tag. Der Vertreter der Wiesbadener Landwirt-
äxrftskQM'mer, Landwirt von Gosen, Frankfurt,

gab in seiner Eröffnungsansprache einen Ueberbiick
über die Bedeutung des Kartvffelbaues . Universl-
tätsprofeffor Gefevius, Gießen sprach über „Kar¬
toffelzüchtung und Kartofselpflege für den Ertrag
und bemerkte dabei, daß in Nassau 23 Prozent der
Ackerflächen vom Kartoffelbau eingenommen wer¬
den, in Rheinhessen sogar 44 Prozent , in Hessen
33 Prozent . Der -Redner gab -dann aus seiner reichen
Erfahrung eine Fülle von praktischen Vorschlägen
für einen vermehrten Kartosselbau. Im Anschlus;
an den Vortrag , dem eine ausgedehnte Aussprache
folgte, fand eine Besichtigung des landwirtschaft¬
lichen Versuchsfeldes statt. . , .. , ^

Saarlouis . Das hier auf der Durchreise Iws. d-
liche „menschliche Phänomen H. Morton schloß m r
der Aktienbierbrauerei Saarloms eine Wet.e av,
25 Liter Bier in 8 Minuten auszu-
trinken.  Der Preis betrug 1000 Franken — beim
Kurs von 40 Mark die Summe von 40 000 Mark.
Die Wette wurde von Morton gewonnen. Er trank
vor einer Zuschauermenge 100 Glas Bier und be¬
fand sich, wie ein Zeitungsbericht meldet, wohl und
munter dabei.

WM WMW.
Berlin , 19. Juli . Der Allgemeine Gewerkschafls-

bund, der Allgemeine Afabund, die S. P . D. und
die U. S . P . verösfentlichen einen Ausruf an ihre
Mitglieder , in -dem sie «me Darstellung der Vor¬
gänge geben, die zur Bildung der Llrbeitsgemein-
schaft der sozialdemokratischen Fraktionen geführt
haben und in dem sie ihre Haltung zur Frage der
Auflösung des Reichstages rechtfertigen. Die Auf¬
lösung bättc zu einer Verschorfung der außenpoli¬
tischen Krise geführt und zu einer Erschwerung der
drinaenden Lösung der Reparationssrage ; sie hatte
die wirtschaftliche' Notlage infolge der politischen
Unsicherheitverschärft, den Sturz der Lrark bejchleu-
niat , die Preissteigerung gefördert und so dw Ar-
beiterschast besonders geschädigt. Deshalb hatten sie
eine solche Haltung emgenommon. Der Aufruf
schließt: Aber der Kampf ist noch nicht abgeschlossen,
er dauert fort, das Werk der Einigung ist begonnen,
es muß vollendet werden.

AK SAllM.
wb Berlin . 19. Juli . Der Mieter der

S a a t e ck- B u r g . in der sich die Mörder Ra-
tbenaus erschaffen habe», ist wegen Verdachts der
Begünstigung festgcnommen worden. Er wird nach
Berlin üvergeführl werden. Die Ermittelungen der
Berliner Kriminalpolizei erstrecken sich jetzt weiterhin
darauf, ob noch weitere Personen der Begünstigung
schuldig sind. Es wird festzustelien- sein, welche
Helfershelfer bis Flucht von Fischer und Kern in den
Tagen vom 17. bis 19. Juni unterstützt haben. In
dieser Hinsicht ist folgendes bemerkenswert : Die
Leiche Kerns weist auf beiden Oberschenkeln halb¬
verheilte, etwa acht Tage alte Schußwunden von
Schrorschüssen auf. Derjenige, weicher in den letzten
acht bis zehn Tagen mit Schrot auf verdächtige Per¬
sonen geschossen hat, wird gebeten, dem Berliner
Polizeipräsidium Abteilung In Mitteilung zu

mad rob Paris . 19. Juli . Prof . Viktor Basch schreibt
heute in der „Ere RouvelleR Ich gehöre nicht zu
denjenigen, die schreien: „Poincare — la  fjuerrcl"
Der, der diese Zeilen schreibt, hat versucht, in diesem
Blatte zu beweisen, daß der ebemalige Präsident der
Republik im Jahre 1914 den Krieg nicht gewollt hat,
und ich bleibe auch davon überzeugt, daß er heute
ihn nicht mehr will, als er ihn damals wollte. Aber
ich bin auch davon überzeugt, daß die Politik, dieser
heute verfolgt, für Europa und Frankreich geiäyrlich
und ungerecht gegenüber Deutschland tst. Er U)m
nicht sehen, daß es zwei Deutschiand gibt, und wilt
das demokratisch-arbeiijame, pazifistischeDeutschland
verkennen. Dadurch stärkt er das Attdeuttchtum und
-rweckt den Imperialismus wieder. Unaushöriich
wühlt er die alten Wunden aus: er bewegt die allen
Schieber, er richtet sich gegenüber den, Feinde von
gestern wie ein Feind von heute auf. Nicht dura)
diese Methoden kann man das bis in seine Grund¬
festen erschütterte Europa wieder aufbauen, kann
das zerstörte Frankreich wieder Kraft -und Leben ge¬
winnen , kann Demschtand friedfertig-demokratisch
werden. Es ist notwendig, daß die Männer , die die
schwere Aufgabe babeu, die Wel! von morgen auf¬
zurichten, bis zu jener Hoheit emporrichteii, die, ohne
zu vergessen, auch zu verzeihen versteht. Es ist not¬
wendig, daß sie den warmherzigen Stimmen der
Zukunjt zugänglicher sind als dem Groll der Ver¬
gangenheit. Es ist notwendig, daß sie über die
blutigsten Erinnerungen den warmen Mantel einer
zärtlichen Menichlichleit zu werfen verstehen. — Das
ist die Konklusion, die Pros . Viktor Basch von der
Sorbonne in Paris aus den Erfahrungen feiner
Reife ziebi, die er jüngst mit Vertretern der Liga für
Menschenrechte nach Deutschland unternommen hat.

Paris , 19. Juli . Die gestern abend dem eng¬
lischen Geschäftsträger in Paris Lberm-ittelte Note
Poincares an den englischen Premierminister hin¬
sichtlich der Zusammenkunft schließt, wie Havas in
einem Konimentar dazu sagt, keineswegs die Mög¬
lichkeit eines Zusammentreffens -der beiden Mimster-
präsidenten aus , die in Paris oder London wün-
schensrvert erscheine. Poincare behalte sich nur vor,
den Augenblick zu wähien, den er sür günstig halte.

GelchäsMche».
Rassauische Landesbank und Sparkasse im

Jahre 1921.
Aus dem soeben -erschienenen Jahresbericht der

Direktion der Naffauischen Lairdesbank entnehmen
wir folgendes:

An Lanüesbank-Schuldverschreibungen wurden
21,4 Mill . M abgosetzt. Nach Abzug der Rückflüsse
belief sich, der Gesalntumiaus an Schuldverschret-
bungen Ende des Jahres auf 261,6 ®liU. M.. Der
Kurs der 4 prozentigen Stücke war zu Iahresbe-
ainn 101 Prozent , ging vorübe-gehend auf 9, ,̂
Prozent zurück und erreichte Ende 1921 wieder den
Stand von 101 Prozent . Die ^Einiagen bei der
Sparkasse vermehrten sich um 77,2 Mill ., der Ge¬
samtbestand stellte sich zu Äahresschluß auf rund
523 Mill . und überschritt damit zum ersten Maie
d>e halbe Milliarde . An Sparkassenbüchern waren
Ende des Jahres 332 000 Stück im Umlauf. Im
Vordergründe der Ausleihetätigleit stand das Kam-
munaldarlehensgeschäft . Es wurden insgesamt
101 Mill . feste Dartehen den Kreisen und Gemein¬
den unseres -Bezirks zu -günstigen -Bedingungen zur
Verfügung gestellt, -außerdem weitere 67,8 Mill.
als Kred.'tc' in laufender Rechnung. Die Gesamt¬
umsätze der beiden Anstalten betrugen 31,2 Milliar¬
den Mark gegen 17,3 Milliarden M im Vorjahre.
Die Geschäftsunkosten erfuhren eine -außerordent¬
liche Steigerung . Nach Ergänzung der Reserve-
sonds und nach Abschreibung auf Wertpapiere vcr-

NW man.
Bruder und dessen Sohn Albert mit -einem klemen
Handwagen von Rehborn hlcrher.
stellte sich Marhofser auf den Wagen, wahrend der
Junge diesen lenkte und frei laufen ließ. H

''“mSfi 1»» ObOTminn-i- i-.it M.
Hessen-Nassau hat auf Grund des MMemen
Lan-drechtes und der Verordnung des Reichsp i
deuten zum Schutze der Republik den Marbmger
Stuidenten-tag verboten.

Köln. In der «estrigen Sitzung der Stad ŵerordneten wurde beschlossen, den Dorf des B im
Ringes von Reufferstraße bis Greesbergerstratze
„Platz der Republik?, ferner >e « « Straße oder

SSÄÄ -WKÄSnnSii «. »->-
ld,1 “S $ Ä , » utta « S ' burl -M, !' ««
berühmten Chemikers Emil Arscher und am Gym-

neichaffen, zu der u. ! blieb ein Reingewinn von 1,2 Mill . Ji,  wovon 1
° ^ hiesigê TuciffabHkmtt 50000 Mark gespendet -Mill . dem Bezirksverband zur Verfügung gestellta. '67n
hat.

-0!.i



Stiefkinder.
Roman von Henriettev. MeeryeimV

f (Gräfin Margarete v. Bünau).
(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Zaghaft legte sie die Hand auf den Drücker der
Haustür . Wie sollte sie sich bemerklich machen, wenn
das Haus abgeschlossen war?

Nein — die Tür gab ihrem leichten Druck so¬
gleich nach. Der Lichtschimmer, der durch die spalte
der Wohnzimmertür drang, leuchtete ihr auf dem
dunklen Korridor . Borsichtig tappte sie sich durch
den engen, finsteren Gang . Trotzdem stieß sie heftig
mit dem Kopf an eine scharf vorspringende Kante
eines Schrankes.

Ein, • entsetzlicherSchmerz. Einen Augenblick
fürchtete sie die Besinnung zu verlieren . Aber ge-
waltsam raffte sie sich auf. Die Hand gegen die
schmerzende Stelle , aus der das Blut tropfte, ge¬
drückt, schlich sie weiter und riß , ohne an Klopfen zu
henken, mit einem Ruck die Stubentür auf.

Das große Zimmer war durch eine Lampe nur
mäßig erhellt. Jobst saß am Schreibtisch, aber er
schrieb nicht. Cr hatte den Kopf in die verschlungenen
Hände auf die Tischplatte gelegt. Neben ihm stand
ein geöffneter Pistolenkasten.

Jobst!
Der junge Offizier fuhr ' auf . Hinter seinem

Stuhl stand seine Mutter ohne Hut und Mantel , in
triefend nassen Kleidern. Ueber ihr blasses Gesicht
lief das Blut.

Mutter '-— Du! Er stürzte zu ihr hin und um¬
faßte sie mit seinen Armen . Mutter , wo kommst
Du her — jetzt in der Nacht?

Du lebst! Sie strich über sein Gesicht mit ihren
kalten, regennassen Händen. Mein Kind, mein liebes
Kind — Du lebst!

Sie legte ihre Hand aufs Herz. Ich Habs ge
fühlt, Jobst . Da ganz tief im Innern hat die Angst
gesessen seit Wochen und Monaten . Und heute -nacht
kam mirs so deutli
»iner in die Ohren %

zum Bewußtsein, als ob mirs
chrie. Darum kam ich.

zu Fuß von Machow bei dem Wetter!Allein
Wutterl

Was schadet das, da's nicht zu spät ist! — Jobst
wie konntest Du mir das antun wollen?

Mutter , ich weiß ja nicht, ob ichs fertig gebracht
khötte! Aber siehst Du, die zwei Kameraden be¬
trügen , die so an mir hängen, mir jedes Opfer ge¬
bracht haben, sie im Stich lassen und weiterleben
das geht doch nicht! -

Du sollst sie nicht im Stich lassen, Jobst . Wir
werden das Geld schaffen. Sei ruhig, ich verspreche
es Dir , sagte Elisabeth mühsam. Ein Frostschauer
schüttelte sie so heftig, daß sie kaum weitersprechen
konnte. Gib mir Dein Wort , Jobst , daß Du diesen
schrecklichen Gedanken aufgibst! Schließ den Kasten
zu. — So , das ist recht. Ich helfe Dir , Kind, und
wenn ich alles verkaufen muß, was ich besitze.

Aber was wird Brand fagen, Mutter?
Das kümmert mich nicht mehr. Setze Dich hin

und schreibe Deinen zwei Freunden , in kurzer Zeit
würdest Du alles bezahlen können. Ich unterschreibe
das mit. Deine Schwestern werden sich darein
finden.

Ach, Mutti , wie gut Du bist! Aber erst mußt
Du Dich hinlegen und warm werden. Willst Du in
mein Bett?

Nein , ich lege mich hier aufs Sofa und fthe zu,
wie Du schreibst. Gib mir einen Mantel von Dir
Mich friert.

Er riß seinen Paletot vom Haken und wickelte
sie ganz darin ein. Dann zog er ihr die völlig auf-
geweichten Schuhe ab und rieb ihre kalten Füße
Mutter , wie naß und durchfroren Du bist! Es ist
entsetzlich. Aber ich habe weder «ine Wärmeflasche
noch sonstwas im Haus . Doch Kissen hole ich-Dir
warte nur .einen Augenblick!

Ohne auf ihren Widerspruch zu achten, lief er
ins Nebenzimmer und kam mit mehreren Bettstücken,
die er vom Lager gerissen hatte, zurück und deckte sie
damit zu.

Ist Dir jetzt besser, Mutter?
Biel besser. Schreib nur , Kind. Laß mich so

ein paar Stunden ausruhen , dann ist morgen alles
gut und ich kann gleich früh mit unserem Rechtsan¬
walt sprechen. Der wird , um Hypotheken ausnehmen
gu können, Irenes und Lottas Einwilligung ein¬
holen müssen, sagte sie mühsam. Jeder Wort , da«
sie sprach, tat ihr weh in der Brust.

Ja , ja — Mutter , sprich nur nicht mehr . Soll ich
auf einer Spirituslamve Tee Lochen?

— nichts. Schreibe rasch <m Deine Kame¬

ras ch noch einmal vor und faßte die Hand des Soh¬
nes : Verlaß mich nicht, Jobst ! Eine halbirre Angst
lag in iyren Augen.

Jeden Tag komme ich zu Dir , versprach er m>t
stockender Stimme , indenr er seine _Lippen gegen
ihre fieberheiße Hand legte, die seine Finger mit
cknnerzlichem Druck umklammerte.

Langsam fu,,r der Wagen- nach Machow. Elisa¬
beth wurde sofort ins Bett gebracht. Auf Anord¬
nung des Arztes mußte sie ganz flach liegen. Welche
Qual das war bei ihrem Luftmangel ! Die Pflegerin
die eiligst aus Dammin geholt worden war , schob
ihr alle paar Minuten ein Eisstückchen in den Mund.

Die Kranke verschluckte sich oft dabei im Liegen.
Das Husten tat ihr so weh, als wenn alles wund
und zerrissen in ihrer Brust wäre.

Brand kam häufig herein und fragte nach ihrem
Befinden . Meine -arme Lisbeth, gehts noch nicht
besser? Kann ich irgend etwas für Dich tun ? fragte
er in aufrichtiger, banger Sorge.

Sie sah ihn mit ihren weit offenen, fieberstarr-en
Augen groß an. Lotta soll kommen! Ich will
Lotta haben!

Das blieb die beständige Antwort , die bald leise
klagend, bald in lauten-, schrillen Jammertönen über
ihre Lippen kam.

Die gnädige Frau darf sich nicht so erregen,
warnte -die Pflegerin.

Aber Elisabeth stieß nach ihr mit ihrer zarten,
abgemagerten Harch. Gehen — gehen -Sie doch! Ich
will Lotta -haben, meine Tochter soll kommen
Lotta , meine Lotta!

Man mußte ihr den -Willen tun . Brand schrieb
nach Wernöburg , Lotta kam. Noch im Hut und
Reisemantel ging sie sofort ins Krankenzimmer.

Elisabeth richtete sich auf . Sie -erkannte die
Tochter und streckte ihr beide Arme entgegen. Lotta,
meine Lotta , komm zu mir!

Das jung« Mädchen sank erschüttert neben dem
Bett in die Knie und legte -die Stirn aus die Hände
der Mutter.

Lottakind, Du -bist wieder da! Nun wird alles
gut. Ach, Du riechst so frisch wie Waldblumen . Du
bringst mir sicher die Gesundheit mit.

Ach, Mutter ! Ich hätte Dich nie verlassen
dürfen ! Lotta sah entsetzt in das abgezehrte Gesicht
mit den übergroßen Augen und der abgezirkelten
Nöte ans den Backen. O Gott , was war in _ den
wenigen Monaten aus ihrer Mutter , dieser blühen
den, lebenslustigen, schönen Frau geworden!

Sie unterdrückte ihren Schreck und sprach der
Kranken -liebevoll und beruhigend zu.

Diese ließ sich nicht täuschen. Ich -bin sehr krank,
sagte sie leise. Nur mühsam, mit großen Pausen
dazwifchen, konnte sie sprechen. -Denn jedes Wort
vermehrte die qualvolle Atemnot. Lotta , Jobst hat
wieder Schulden gemacht — entsetzlich viel Schulden.
Freunds sagten mit gut für ihm Wenn wir ihm die
Schulden nicht bezahlen, steht er ehrlos da. Du
mußt mir helfen, Kind, versprich es mir . Wenn
Irene und Du einwilligen, können wir es ordnen.

Gewiß Mutter . Sorg Dich darum nicht. Und
wenn ich aus mein ganzes Erbe verzichten muh
Ich helfe mir schon- durch. Mein Bruder soll nicht
ehrlos dastehen und Du Dich auf Deinem Kranken¬
bett nicht noch mit -Sorgen quälen.

Danke, Du gutes Kind ! Kleine, lieb«, wilde
Lotta , geh nicht wieder fort!

Und dann geh selbst zu

zu.

sich genügend beherrschen. Ihr Weinen und Klagen
beunruhigt« die Krank«.

Auf Lotta fiel daher die ganz« Last der Pflege.
Si « kam nicht aus den Kleidern, denn -sie wußte
enau, der Tod stand vor der Tür und wartete,
ber sie wollte die Mutter nicht hergeben. Sie

würde um sie kämpfen wie «ine Verzweifelt«. Sie
hatte Augen, die nichts anderes sahen, Ohren, di«
nichts andres hörten, als was die Mutter bedarf.
Ob draußen die Sonn « schien, ob's regnete, ob sich
Freunde und Bekannte nach der Kranken erkundig¬
ten — sie fragte nicht danach.

Wenn Irene oder Jobst ins Zimmer schlichen,
aß sie stumm neben den Geschwistern. Was sollte
ie reden und trösten ? Die mußten selbst sehen, wie
;s stand. Nur manchmal, wenn Jobst und Irene
affungslos weinten, sah sie sie erstaunt, beinahe mit
Neid an . Sie selbst fand keine Tränen . An Brand
dachte sie gar nicht mehr. Der war ein wesenloser
Schatten für sie geworden Von Irene hört« st«, daß
er völlig zurückgezogen in seinem Zimmer bleibe,
auch allein esse. Aber damit war siê einverstanden,

bracht, daß jeder im stillen meinte, es sei am besten/
die Erinnerung daran so rasch wie möglich zu ve
fettigen. Laß oer Scdwiegersohn der Verstorbenen
nicht anwesend war , sie! allgemein auf . Jobst es'
klärte zwar , sein Schwager sei derart mit Arven
überhäuft , daß er sich wirklich nicht habe losmachen
können, fand aber wenig Glauben . Die meisten ver¬
muteten eher, daß Grote nicht mit seiner Frau , von
der er seit säst einem Jahre getrennt lebte, Zusam¬
mentreffen wollte und musterten neugierig Irenes
zartes , blasses -Gesicht unter dein schwarzen Krepp¬
schleier.

(Fortsetzung folfli )_ ^
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Bekanntmachung.
u n„1T,„ . . . .. Der geänderte Fluchtlimenplpan über das ®t*
daß er einer ärztlichen Autorität in Berlin telegra- län-de an der Bahnhofstrahe nördlich der Eisenbahn
vlnerte .. Dock auck der berühmte Arzt wußte nichts | liegt gemäß § 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875 vornphterte ., Doch auch der berühmte Arzt wußte nichts liegt gemäß §
anderes zu sagen als der Dostor in Dammm : Ruhe, 20. ds. Mts . ab
Stille , Abwarten , Kräfte Hochhalten, ab und zu
Kampfer- und Salzwasfereinspritznngen , um di«
mangelnde Herztätigkeit zu beieben.

Gibt 's wirklich keine Hilfe? fragte Brand , der
den Geheimrat vor der Tür des Krankenzimmers
abfing um feine Meinung zu hören.

Der Geheimrat räusperte sich. Die Frage war
unbequem Solange Leben da ist, kann auch Ge¬
nesung erholst werden entgegnete er in einem Ton,
aus dem Brand d>e völlige Hosjnnngriosigkett deut¬
lich beraushörte.

Gibt 's etwas, das für sie geschehen könnte?
Und wenn es Tausende kostet! beharrte der Unglück¬
liche. Er drückte die geballte Faust gegen die Stirn

Der Geheimrat zuckte die Achseln. Eine Weil«
redete er noch in unverständlichen Fachausürücken
mit feinem Kollegen dann empfahlen sich beide.

vier Wochen lang tm Rathause,
Zimmer 8, hierfelbst in den Wormittagsdienststunden
offen. Einwendungen gegen -den Plan können inner¬
halb dieser Frist bei dem Magistrat erhoben werden-

Hochheim a. M ., den 17. Juli 1922.
Der -Magistrat . Arzbächer.

Nein
raden . Das «beruhigt mich.
Bett.

Er schüttelte den Kopf. Ich bleibe -bei Dir , und
morgen früh hole ich sofort den Arzt.

Ach — schreib nur , schreib! *
Mit fieberhaft glänzenden Angen sah sie

wie seine Feder eilig übers Papier -glitt. Ms er ihr
den ferttgen Brief hinhi-elt, setzte sie mühsam ihren
Namen -darunter . Ihr Kopf glühte, sie vermochte
kaum die schweren Augenlider offen zu halten.

Jobst blieb neben dem Sofa sitzen und hielt ihre
Harck. Manchmal sank sein Kopf vor Müdigkeit
vornüber gegen ihre Knie. Dann zog ein glückliches
Lächeln über ihr von Fieberhitze gerötetes Gesicht,
und sie strich ihm leise mit der Hand übers Haar.

Am Morgen mußte Elisabeth zugeben, daß sie
sich krank und völlig außerstande fühle, irgend ein
längeres Gespräch zu führen oder einer geschäftlichen
Auseinandersetzung folgen zu können. Statt zum
Rechtsanwalt lief Jobst Bursche daher sogleich zum
Arzt, der heftiges Fieber und infolge starker Er¬
kältung eine linksseitig« Lungenentzündung fest¬
stellte.

Die gnädige Frau muß sich auf ein längeres
Krankenlager einrichten und sogleich nach Hause
fahren , sagte er.

Jobst Bursche jagte zu Pferd nach Machow, um
einen geschlossenen Wagen herbeizuschaffen.

Brand kam mitgefahren , um feine -erkrankte
Frau abzuholen. Elisabeth fühlte sich viel zu elend,
um Schreck oder Erregung bei seinem Anblick zu
-empfinden. Teiln-ahms-ios ließ ,sie alles mit sich ge¬
schehen.

Brand unterdrückte jeden Vorwurf über ihr
heimliches Entweichen. Nur als er einen Augenblick
sich mit Jobst allein befand, sah er diesem fest ins
Atme mit haßerfülltem Blick.

Das ist Dein Werk! stieß er heiser hervor.
Jobst zuckte die Achseln. Um keinen Preis der

Welt hätte er dem Stiefvater gezeigt, wie Reue und
Angst um die Mutter an ihnr nagte . Meine
Schwestern müssen benachrichtigt «werden, sagte er
statt jeder anderen Antwort.

Das werde ich schon-besorgen, wenn's nötig ist,
wies Brand ab.

Weiter sprachen die beiden nichts zusammen.
Vom Arzt und von ihrem Manne mehr getragen

als geführt, schwankte die Kranke die Stufen , die
sie gestern nacht in solcher Verzweiflung l>eraufge-
stürzt war , wieder hinunter . Jobst ging mit Kissen
und Decken beladen hinterher.

Als -die Kranke lm Wagen lag, -beugte sie sich

Neiiy Mutter , ich verlasse Dich nicht wieder.
Ein zufriedenes Lächeln glitt über das Gesicht

der Kranken. Gleich darauf aber sah sie sich ängst¬
lich um.

Schicke die fremde Person hinaus , Lotta ! bat
sie. Ich will mit Dir allein sprechen.

Wir sind allein , Mutter.
Die Pflegerin horcht immer. Sie will es gewiß

Brand klatschen. — Lotta , Du mußt morgen nach
Danrmin fahren zum Rechtsanwalt und auch zu
Tante Lilli und Herrn v. Iagow . Willst Du?

Ja , Mutter , sprich nur ruhig . Mir kannst Du
alles sagen. *

Das will ich. Wer Brand darf nichts davon
wissen. Er will Jobst untergehen lassen. Ich muh
ihn retten . Wir wollen Geld aus Machow aufne!
men, Lotta , sehr viel Geld. Die Summe ist entsetz¬
lich. Paß gut auf , Lotta , ich kann nicht viel sprechen
Unter meinem Kopfkissen liegt ein Zettel , aus dem
ist alles ausgeschrieben, auch -ein« Vollmacht für Dich,
in meinem Namen zu handeln. Wir bringen furcht¬
bare Opfer. Aber ich hab 's Jobst versprochen. Er
wollte sich das Leben nehmen. Ich kam gerade zu¬
recht, um das abzu-wenden.

Arnre Mutter ! Und das alles Haft Du Mein
ohne mich durchmachen müssen! Wer jetzt sorg Dich
nicht mehr, Morgen früh fahre ich zu uirserem
Rechtsanwalt und berede alles mit Tante Lilli und
Iagow . Die beiden lassen uns nicht im «Stich.

Die Kranke fan-k völlig erschöpft in die Kissen
zurück. Aber a/s sie auf dem Varflur den Schritt
und die Stimme ihres Mannes horte, fuhr sie eitt-
setzt in die Höhe.

Laß ihn nicht herein . . . «nicht hereinl
Erst als die Tritte an ihrem Zimmer vorüber¬

gingen, beruhigte sie sich allmählich.
Geaen «Abend, als Lotta eben von Dammin zu¬

rückgekehrt war , schlich Brand leise herein . Lotta
grüßte ihn mit einem stummen Kopfneigen. Di«
Kranke schien zu schlafen, wenigstens lag sie ganz
apathisch da, ohne anscheinend seine Gegenwart zu
«beachten. Sie mußte aber trotzdem seine «Anwesen¬
heit bemerkt haben, denn sie richtete sich plötzlich
aus und heftete einen entsetzlichen«Mick aus ihren
Mann , der am Fußende -des Bettes stand und sie
bekümmert ansah.

y-ort . . . fort ! . . . «Was will der hier ? Der
frentde Mann ! schrie sie gellend auf . Schick ihn-fort,
Lotta . Ich will mit meinen Kindern allein sein.

Eine unsagbare Angst lag in ihrem «Blick, in dom
Ton ihrer Stimme.

Sie hören, was meine Mutter wünscht, sagte
Lotta , indent sie Brand von «der Seite ansah.

Sein Gesicht -war fahl. Etwas Gebrochenes
lag in seiner sonst so selbstbewußten Haltung . Lis¬
beth, aber Lisbeth ! murmelte er vorwurfsvoll.
Kemtst Du mich denn-nicht mehr? Er streichelte die
unruhig auf der Decke hin- und herfahrenden Hände
seiner sftcau.

Elisabeth antwortete nicht. Sie klopfte mit der
Hand nervös gegen den Bettrand und drehte den
Kopf wie in stummer Qual . «So heiß . . . so heiß!
«sie zeigte auf ihre Brust.

Dlötzlich sank ihr Stopf hintenüber . -Schaumiges,
hellrotes Blut kam stoßweise über ihre Lippen.

Brand stürzte hinaus , um -einen Boten zum Arzt
zu schicken. Lotta hielt den Kopf -der «Kranken hoch.

Eine Lungenblutung ! Das kommt von der Auf-
r«gun ". dem Sprechen und Hochrichten, schalt die
Pflegerin . Der «Herr darf nicht mehr -herein ! Sie
deutete mit -dem Daumen nach der Tür , durch die
Brand verschwunden war.

Tiefste Stille herrschte nun im Hause, flüstern¬
des Sprechen, halbe Laute , abgedämpftes Licht im
Krankenzimmer.

Jobst , der täglich von Dammin herübergentten
kam, durste die Kranke nur sekundenlang sehen, und
Irene , die telegraphisch aus der Schweiz her-gerufen
war ebenfalls . Deuu weder sie noch Jobst konnten

Fast stumpfsinnig vor Jammer sah Brand dem
fortroll-enden Wagen nach. Dann ging er in sein
Zimmer und starrte düster vor sich hin.

Noch konnte -er es nicht fassen — das Entsetz
liehe, das ihn bedrohte. Lisbeth, feine blühende,
gesunde Frau , sollte sterben! Goft, mein Gott kann
das wahr sein? Ein dumpfes Stöhnen rang sich
aus seinem Munde . Er dachte augenblicklich tna
keinem Gedanken daran , daß mit ihrem Tode alles
für ihn aus fei, er seine Rolle in Machow aus -ge-
fpielt hatte. Jetzt fühlte er nur , daß sie ihm genom
men werden sollte, sie, die er vielleicht in brutaler
Weise, aber doch mit der -ganzen Kraft seines Her-
zens geliebt hatte.

Ein tränenloses Schluchzen schüttelte ihn wie
ein Krampf . Durch das geöffnete Fenster drang das
feine Zirpen und Grillen , das beschauliche Quaken
der Frösche, balsamischer Heuduft von dem frisch-
-gemähten Rasen herein . An dem mattblauen Him¬
mel schwamm di« silberne Mondsichel. Unter den
Linden im Park lag ber verwehte Goldstaub ihrer
Blütenpracht.

Er stieß das Fenster zu. Alles tat ihm weh
jeder Dust, die wohligen Naturlaut -» des milden
Sommerabends steigerten seine Qual zur Verzw«ft-
lung.

Cr legt« di« Arm« aufs Fensterbrett und de»
Kopf darauf.

Ein Klopfen an der Tür schreckt« ihn endlich
auf . Er hob den Kops. Lotta im weißen Kleid, ei»
brennender Licht in der Hand tragend , stand vor
ihm.

Komm! sagte sie einfach. Es geht zu Ende.
Brand ,sprang auf . War . . . was sagst Du?

schrie er . Sie stirbt . . . stirbt jetzt schon?,
Komm! wiederholte Lotta.
Stumm gingen sie nebeneinander durch ine

dunklen Zimmer . Das flackernde Licht warf ge¬
spenstige Schatten gegen di« Wände.

Im Krankenzimmer war es heiß trotz der
offenen Fenster und der ausgestellten Eimer mit
Eis.

Elisabeth lag, durch Kiffen gestützt, im Bett.
Warum sollte man eine Sterbende noch mtt Flach-
ll-egen quälen ? An jeder Seite ihres Kopfes hin¬
gen die d.cken Flechten auf die blauseidene Stepp¬
decke herab . Ihre Hände zupften und pflückten an
der leise raschelnden Seide Die Züge des Gesichts
waren seltsam geschärft. Der röchelnde Mund stand
halb auf . Bisweilen rang sie qualvoll nach Luft,
dann krampften sich die mageren , wachsweißen
Finger in die Decke.

Jobst und Irene knieten neben dem Bett . Der
blonde Kopf der jungen Frau lvar ttef in die!
Kiffen eingewühlt . Ihr Körper zuckte vor unter¬
drücktem Schluchzen. Jobst beugte sich über didj

Mutter u

Vekrtsft: Amlagoversahren der Ernte 1922.
Nach dem Erlaß des preußischen Staatskonst

missars für Volksernährung vom 1. Juli 1922
findet in diesem Jahre die Veranlagung der Ge-
tr -eideumlage nach der Getreideanbaufläche statt.

Um allen Mißverständnissen vorzubeugen , wird
folgendes bekannt -gegeben:

1. Es sind alle Betriebe zu veranlagen , die meht
als 2 ha Getreide an-gebaut haben.

2. Diejenigen Betriebe, die zwar 2 ha und
weniger Getreide angebaut Haben, aber zu
Wirtschaften von 10 ha -und darüber gehören-
Letztere Betriebe kommen für die Veranlagung

in Betracht, ohne Rücksicht auf die Getreideanbau¬
fläche.

Denjenigen Grundbesitzern, die mehr als v
Margen Betriebsfläche haben, werden, soweit die¬
selben bekannt sind, Fragebogen zugestellt, welche
sofort attszufüllen und spätestens bis zum 21. 3uU
1922, wieder im Rathaus , Zimmer Rr . 6 abzuliesera
sind.

Grundbesitzer, die hiernach einen Fragebogen
nicht erhalsen, sind verpflichtet, sich einen solchen in>
Rathaus abzuholen und nach Ausfüllung ebenfalls
im Rathaus zurückzugeben.

-Nichtbefolgung der Anordnung zieht die gesetz¬
liche Strafe nach sich.

Hochheim a . M., den 18. Juli 1922.
Der Magistrat : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft : Vergebung der Tüncher- und Anstreicher-

arbeiten in dem Schulgebäude.
Die Tüncher- und Anstreicherarbeiten in 4 Lehr¬

sälen, 2 Fluren und der Schuldienerwohnung sollen
im Wege der öffentlichen Submission in 7 Losen
vergeben werden, wozu Termin auf Freitag , den
21. Juli d. 3s ., vormittags 11 Uhr in das Rathaus,
Zimmer Nr . 1, anberaumt ist.

Die Angebote sind verschlossen mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen, rechtzeitig einzureichen.

Die allgemeinen Bedingungen , sowie vorge-
schriebene Angebotsformulare können während der
Vormittagsdienststunden im Rathause, Zimmer Rr-
8, eingefehen und diese gegen Zahlung von 4 Mark
Schreibgebühr pro Stück in Empfang genommen
werden.

Hochheim a. M ., den 15. Juli 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Bin ab Samstag , den 22. Juli verreist.

Vertretung: Herr Dr. Sanllus.

Dr. Wies.

Hände der Mutter und küßte -sie immer wieder.
Als Brand näher kant, stand er auf und machte

ihm auf ein Zeichen von Lotta hin Platz.
Laß das alles jetzt, Jobst , sagte Lotta ernst. Er

ist der Gatte unserer Mutter , die ihm vielleicht noch
etwas sagen will.

Brand beugte sich tief über die Kranke. Lisbeth,
meine Lisbeth, sprich ein Wort mit mir ! stammelte
er mit erstickter Stimm «.

Aber die Sterbende machte nur eine abwehrende j
Bewegung.

Lisbeth — ich bin's, Lisbeth!
Fand sie wirklich in dieser letzten Stunde kein

Wort , keinen liebevollen Blick für ihn?
Wieder dieselbe abwehrende Bewegung

weiter nichts.
Brand trat in den Schatten des Bettschirms

zurück. Sein «Gesicht sah grauweiß aus.
Lotta schob ihren Arm unter das Kiffen. Der!

Koch der Mutter lag an ihrer Brust . Ab und zu
streiften ihre Lippen mit scheuer Andacht das lose
Haar über der mit kaltem Schweiß bedeckten Stirn.

Mutter — Mutter ! schrie Jobst verzweifelt aus.
Sag , daß Du mir vergeben hast!

Mutter , geh nicht von uns ! schluchzte Irene.
Lotta hob die Hand.
Die Sterbende bewegte flüsternd die Lippen.

Schwach wie ein Hauch, kaum noch verständlich,
kamen die Worte : Meine Kinder — meine lieben
Kinder!

Das war das letzte.
Das Röcheln würde immer leiser — allmählich

verstummte es.
Lotta legte ihre Hand sanft auf die gebrochenen

Augen ihrer toten Mutter.
22.

Unter allgemeiner Beteiligung der Nachbarschaft
fand das Begräbnis statt. Fast das ganze Offiziers¬
korps aus Dammin war erschienen.

Die Verstorbene galt auf einmal allen Ver¬
wandten und Freunden wieder als Witwe des hoch¬
verehrten Herrn v. Bredau . Ihre kurze zweite Ehe,
die sie ihnen -entfremdet hatte, vergaß man beinahe
ebenso wie den Roderich Brand selber. Er spielte
gar keine Rolle mehr, weder im Hause bei der An¬
kunft der Gäste noch während der Beerdigung . Jobst
empfing als Hausherr die Ankommenden. Die drei
Geschwister standen dem Sarg zunächst. Auch in der
Rede des Geistlichen wurde er kaum erwähnt . Der
richtete seine Worte fast ausschließlich an die ver¬
waisten Kinder. Das fanden die Zuhörer auch ganz
begreiflich, denn diese zweite Ehe war ja nur eine
so kurze gewesen, hatte so viele Mißhelligkeiten ge-

sowie alle Arten v. Hautunreinigkeiten , Hautausschlägen , wie
Blütchen , Mitesser , etc. verschwind , d. tägl . Gebrauch d. echten

von Berg -niann «L Co ., Radebenl . Überall zu haben.

ÄmlSW wmmm
für den mittleren Bezirk der Neustadt zum 1. August gesucht

Zu meiden bei der

Male des Hochheimer
LtM-Anzeigers, Lochheim.

BonDonners-
ta « mittag ab
stebt ein stisch.
Transport kt.

SSM« k« kAeI
zum Verkauf bei

Max Krug
Kochheim a. M ., Telefon 18.

Sommelspwffen!
Ein einfache- wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
kostenlos mit.

Frau IN. Voloni.
Qannoner.P/122 .Scbiiefef.lOB

SeW. .....
ganz neu, für große schlank
Figur , sowie halbjährige

Zuchtziege
zu verkaufen.

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hoach

Vom Neuen Berg
weg, ein
Mesfinq-Spritzkrahnen

verloren. . „
©cg. Belohnung abzuzeven

bet der Ftlial -Expedilion des
Hochh. Stadianz ., Hochhfjĵ '

Unser lieber

Ernst
ist heute nachmittag, nach kurzer, schwerer
Krankheit im 13. Lebensjahre, sanft im
Herrn entschlafen.

3n tiefer Trauer:
HamMe Jean Kaltenbach.

Hochheima M , 17. 3uli 1922.
wUhelmstraße Ib.

Die Beerdigung findet statt am Donners¬
tag , den 20 Iult 1922 um 12 Uhr mttlags.

Erstes Zeelenamt am gleichen Tage
7.15 Uhr vormittags.
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